Ned, ROTE, cee n a? 
mh iz ee ee, 
8754 Bu ii er 
aD, ‚ln na eee eee 
= Jun ‚nor > eee 
LEST ESTER TE TE BE TEL NE 
. a F n J 
ie e 1077 5 77°; ee ! cm! 

900 m Un „t 25 2608 21 1 98 8 

ce me rer 


Die Erpedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Mittwoch den 29. September 
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ben allergnadigſt gerüht, dem Prinzen Frlediſch Karl 


n and 
Sept. Se. Majeftät! der König ha⸗ 


von Preußen, königl. Hoheit, und dem Premier⸗ 


f Lieutenant, Grafen Bismarck von Bohlen des 
Gatde⸗Dea onkr⸗Regiments, die Rettungs⸗Medaille am 
Bande Ju herleh en 

ie Ziehung der Zten Klaſſe 90ſter königlichen Klaſ⸗ 


fang nehmen. 


ny-dem-berühmten-Gaſt. allenthalben 
ſch ie herzlichſte Aufnahme, 
ee 


ift, b 5 
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den belgiſchen Künſtlern, Direktor von Wappers und 
Profeſſor Jacobs, mit einer Herzlichkeit und Brüderlich⸗ 
keit entgegengekommen ſind, welche für das Gelingen 
der erfreulichen Sendung die beſten Ausſichten darbie⸗ 
ber. Dian Berlin baden namentlich die beiden Mei⸗ 
2 rektor Peter von Cornelius und Profeſſor 
Has die belangreiche Angelegenheit mit Wärme ers 
gallen, Zu Ehren des Direktors der Antwerpener 
unſtakademie wird Cornelius in dieſen Tagen ein Feſt 
veranſtalten, um demſelben die perſönliche Bekannt⸗ 
ſchaft mit den hieſigen in Kunſt und Wiſſenſchaft her⸗ 
vorragenden Männern zu erleichtern. Wie man er⸗ 
fährt, hat Baron von Wappers auch mit Sr. Excel⸗ 
lenz dem Kultusminiſter Eichhorn eine Unterredung in 
ug auf die bezeichnete Angelegenheit gepflogen. Zur 
aan Würdigung des Strebens des genannten belgi⸗ 
ist Künſtlers ſei hier angeführt, daß derſelbe ſchon 
bielen Jahren bemüht geweſen iſt, die vlämiſchen 
bin Rn auf die alten großen vaterländiſchen Meiſter 
ſchaft len, um ſie auf dieſe Weiſe aus der Knecht⸗ 
Vorbild in welche die Nachahmungsſucht franzöſiſcher 
in er ſie geführt hatte, zu befreien. Wappers 
8 5 ſelbſt mit erfolgreichem Beiſpiele voran und wurde 
bi urch der Gründer der neuen vlämiſchen Kunſtſchule, 
le ſich in Bezug auf ihre Kunftbegriffe den alten vlä⸗ 
Pre mithin germaniſchen Meiftern wieder an⸗ 
chloß. Außer dem künſtleriſchen Intereſſe liegt aber 
guch ein nationales Intereſſe den Beſtrebungen dieſes 
N zu Grunde, indem die innigſte Ueberzeugung 
“ ſelben belebt, daß das Heil feines. belgiſchen Vaters 
155 in einer Annäherung Belgiens an Deutſchland 
eruhe, das den beſten und mächtigſten Schutz für die 
dbeigiſche Unabhängigkeit darbieten werde. In die ſem 
Zinne ſpricht ſich der Künſtler hier allenthalben mit 
einer Begeiſterung und Wärme aus, die in den hieſi⸗ 
B. höhern Kreiſen den erfreulichſten Eindruck macht. 
N ei der Zurücktunft Sr. Maj. des Königs dürfte Herr 
8 Wappers unſerm König vorgeſtellt werden. — In 
kurt auf den Nachfolger des aus feinem hohen Wir⸗ 
ungskreiſe ſcheidenden Chef⸗Präſidenten des rheiniſchen 
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den betreffenden hieſigen Beamtenkreiſen noch nichts Be⸗ 
ſtimmtes bekannt, fo daß bezügliche Bezeichnungen wohl 
nur auf Vermuthungen beruhen. Was den ausſchei⸗ 
denden verdienſtvollen Staatsbeamten anbelangt, fo ges 
hört es wohl nur zu den ſeltenen Fällen, daß in einer 
ſolchen Wirkſamkeit ein Beamter geiſteskräftig und reg⸗ 
ſam bis zum 82. Lebensjahre ausharrt. — In Paris 
| iſt unter dem Titel: „Les Allemands, par un Fran- 


L empthudeenig ſei, weshalb die gewünſchte Annäherung 


eben fo wie das ungeprägte, eine Waare, 
natürlich im helleniſchen Alterthum ſo gut als jetzt 
Gegenſtand des Handels bei den Wechslern.“ Wie 
nun jener Grundſatz ein ganz falſches Syſtem des Han⸗ 
dels bedinge, von dem ſich ſelbſt Staatsmänner und 
nationalökonomiſche Schriftſteller zum großen Nachtheil 
ihrer Mitbürger noch nicht losmachen könnten, fo rufe 
| es auch im Einzelnen viele falſche Maßregeln und Ver 
bote hervor, wie dies bei den Verboten gegen das 
Truckſyſtem, d. h. die Bezahlung der Arbeiter in 
Waaren, der Fall ſei. (22) Dieſer Gegenſtand bildete 
das Thema der weiteren Beſprechung, welche ſich am 
Ende dahin neigte, daß dem, etwa dadurch benachthei⸗ 
ligten, Arbeiter nicht durch, ein einzelnes Verbot, ſon⸗ 
| dern nur durch allgemeine Herſtellung geſunder Arbeits⸗ 
verhältniſſe könne geholfen werden, denn der Fabrikant 
hange ja wieder von dem Kaufmanne und dieſer vom 
Publikum ab, und dürfe man hierbei nur freie Konz 
kurrenz geſtatten, um ſelbſt die Herrſchaft des Kapitals 
nicht in eine Tyrannei gegen den Arbeiter ausarten zu 
laſſen. — Außerdem kamen die vielfachen Beſtrebungen 
he Freunde des Differenzialzoll⸗Syſtems zur Sprache, 
dem Handel, gegen ſeinen Willen und zu ſeinem ent⸗ 
ſchiedenen Nachtheil, die Wege vorſchreiben zu wol⸗ 
len, worüber bald die Thatſachen allein ſprechen wür⸗ 
den. Es ſprach ſich die feſte Ueberzeugung aus, daß 
wir mit Differenzialzöllen würden verſchont blei⸗ 
ben. — Vorgezeigt wurde das Modell eines electro⸗ 
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Der Polenmozeß. 
Sitzung vom 27. September. 
um acht Uhr wurden die Verhandlungen in den 
Räumen des Staatsgefängniſſes, die inzwiſchen in 
heizbaren Stand geſetzt find, wieder aufgenommen. — 


i Revlſions⸗ und Kaſſationshofes, Herrn Sethe, iſt in] Der Präfident eröffnete die Sitzung mit dem Aufrufe 


einzelner Angeklagten und berief ſodann Roman v. 
Bojanowski, Krüger und Dahlmann vor die 
Schranken. — Ihre Vertheidiger ſind die Hrn. Juſtiz⸗ 
kommiſſ. Lewald, Hr. Dr. jur. Szumann und 
Hr. Juſtizrath Kremnitz. — Der Gerichtsſchreiber 
verlieſt die Anklageakten gegen ſie, dahin lautend: 


76. Jobann Nepomucen Roman v. Bo jan owski. 

Er iſt 20 Jahre alt, katholiſch und dem Soldatenſtande 
nicht angehörend, war eine Zeit lang Schüler des Marien⸗ 
Gymnaſiums zu Poſen, und ſtudirte ſpäter auf den Univerſi⸗ 
täten zu Berlin und Bonn. Im Jahre 1843 trat er eine 
größere Reiſe an, verwandte dazu dreiviertel Jahre und be⸗ 
ſuchte auf derſelben London, Paris und das ſüdliche Frank⸗ 
reich. Er erlangte dort nähere Kenntniß von den Parteiuns 
gen und Beſtrebungen in der polniſchen Emigration, insbe: 
ſondere auch von der Centraliſation des demokrstiſchen Ver⸗ 
eins, deren Schriften er geleſen. — Am 16. Februar 1846 
kam er in Begleitung der Mitangeklagten Krüger und 
Dahlmann nach Malpin zu feinem Oheim Ignaz v. Beja⸗ 
nowski. Das Geſpräch drehte ſich dort Anfangs um gleiche 
gcktige Gegenſtände, wurde aber, nachdem der Zifch abge⸗ 
räumt worden und das Dienſtperſonal ſich aus dem Zimmer 
entfernt hatte, von Roman v. Bojanowski auf Politik ge⸗ 
lenkt. Man ſprach zunächſt im Allgemeinen über eine ſich 
überall kund gebende Unzufriedenheit mit dem Könige und 
deſſen Regierungsmaßregeln, dann aber wandte ſich der An⸗ 
geklagte an feinen Obheim mit den Worten: „Lieber Onkel, 
wir ſind gekommen, Dich aufzufordern, zu unſerem Bunde 
zu gehören und dafür zu ſorgen, daß Deine Leute, wenn es, 
wie beabſichtigt wird, losbrechen ſollte, bereit und mit Waf⸗ 
fen verſehen find,” : 


77. Theophil Krygier oder Krüger. 
Er iſt 20 Jahre alt, aus Neuhof bei Warſchau gebür⸗ 


weilte er in der Provinz Poſen und bewirthſchaftete zuletzt 
das Gut Tradineck im Schrimmer Kreiſe. Seine Betheili⸗ 
gung bei der Verſchwörung iſt aus folgenden Thatſachen zu 
entnehmen. 1) Er verkehrte viel mit den Mitangeklagten 
Michael v. Wodpol und Roman v. Bojanowski, kam auch 
zu verſchiedenen Malen mit Joſeph Eßmann zuſammen, ſo 
am 17. Januar 1846 in Nochowo und ſpäter in Rosnowo 
und Strykowo. 2) Gegen Faſtnacht 1846 fragte Krüger den 
Schulzen Paul Nowidı zu Trabineck, ob er Soldat ſei und 
wie viel Landwehrmänner ſich im Orte befanden; endlich 
auch, ob er mit ihm gehen wolle, wenn ſich etwas ereigne. 
Dabei fing er denn an, auf die Deutſchen zu ſchimpfen und 
äußerte, man müſſe fie. ausſchneiden. 3) Seine Reiſe nach 
Malpin am 16. Februar mit Roman v. Bojanowski und 
der auch von ihm angeſtellte Verſuch, den Janzz von Boſa⸗ 
nowski für die Verſchwörung zu gewinnen, ſind bei Roman 
v. Bojanowski dargeſtellt. — Bei der Abreiſe erbat Krü⸗ 
ger ſich von Ignaz v. Bojanowski eigenes Fuhrwerk und 
äußerte, er möge um deshalb nicht mit den Andern über 
Dolzig fahren, weil er dem dortigen Diſtrikts⸗Kommiſſarius 


verdächtig fei. 
78. Peter Dahlmann. f 

Er iſt 36 Jabre alt, edangelifh, aus Ciesle im Kreiſe 
Buk gebürtig, beſuchte zu Poſen das Marien⸗Gymnaſium, 
ſtudirle zu Breslau von 1828 bis 1830 Rechts wiſſenſchaft, 
begab ſich beim Ausbruche der damaligen Nevolution nach 
Polen und trat in das Kaliſcher Lanzier⸗ (vierte Ulanıns) ’ 
Regiment der Inſurgenten⸗Armee. Mit dem Rybinstifchen 
Korps verließ er das Königreich und ging zuerſt nach Kra⸗ 
kau, dann nach Galizien. Im Sommer 1833 nach Poſen 
zurückgekehrt, wurde er wegen ſeines Uebertritts nach Polen 
zur e gezogen und zu ſechsmonatlicher Gefäng⸗ 
nißſtrafe, Vermögenskonſiskation und Nationalkokardenverluſt 
verurtheilt, jedoch begnadigt. Nun ward er in der Provinz 
Poſen Hauslehrer und ſtudirte von Neuem von Mchaelis 
1836 bis Oſtern 1839 zu Breslau Philoſophie. Seit der 
Zeit fungirte er wiederum als Häuslebrer im Poſenſchen 
und war als Schriftſteller für polniſche Sprache und Litera⸗ 
tur thätig. In Milſtärverbältniſſen ſtett er nicht. — Wie 
der Angeklagte gemeinſchaftlich mit Roman v. Bojanowski 
und Krüger den Ignaz v. Bojanowski für das revolutionäre 
Unternehmen zu gewinnen verſucht hat, iſt bei Noman von 
Bojanowski vorgetragen. 


Nach Beendigung der Spezialverhöre macht Herr 
Lewald auf einzelne Widerſprüche des Zeugen Jähner 


aufmerkſam, zu welchem Zwecke er einzelne Stellen aus 
den Akten vorleſen zu laſſen beantragt. 

Der Präſident hört hierauf die beiden, ſchon in der 
Vorunterſuchung vernommenen und vereideten Zeugen 
Jähner und Urban. 

Staatsanwalt. Was die Anklage gegen die drei 
Angeklagten Roman v. Bojanowski, Krüger und Dahl⸗ 
mann behauptet hat, iſt durch die heutige Verhand⸗ 
lung unerſchüttert geblieben. Die Anklage hat behaup⸗ 
tet, daß dieſelben zu Ignaz v. Bojanowski gekommen 
ſeien, daß ſie demſelben dort eine Eröffnung darüber 
gemacht haben, daß ein Aufſtand, und zwar eben der 
Aufſtand, der hier als ſtrafbare Handlung verfolgt wird, 
beabſichtigt werde und daß ſie denſelben aufgefordert 
haben, dabei thätig zu ſein und Hülfe zu leiſten. Welche 
Worte die einzelnen Angeklagten geſprochen, darauf 
kann es bei der Beurtheilung ihrer Schuld nicht an⸗ 
kommen; ſie haben dokumentirt, daß ſie gemeinſchaft⸗ 
lich beabſichtigt haben, was ſie dort ausgeführt haben. 
Der Beweis iſt geführt durch zwei eidliche Zeugniſſe, 
wovon das eine das, was die Anklage aufſtellt, direkt 
beſtätigt, das andere indirekt. Der Zeuge Jähner hat 
heute nochmals ſeine Wiſſenſchaft angegeben, er ſagt, 
daß er ſich der Einzelnheiten nicht mehr erinnere; dieſe 
Einzelnheiten ſind ihm aber wieder ins Gedächtsniß zu⸗ 
rückgetreten, als ihm durch Vorleſen ſeiner früheren 
Angaben Gelegenheit geboten ward. Nach meiner 
Ueberzeugung iſt nichts vorgekommen, was ſeine Glaub⸗ 
würdigkeit ſchwächen oder aufheben könnte. Es iſt 
zwar hervorgehoben, daß ſich Widerſprüche in ſeinen 
Ausſagen fänden. Ich muß aber darauf aufmerkſam 
machen, daß alle dieſe Widerſprüche Punkte betreffen, 
die für die Anklage unerheblich ſind; dieſe Widerſprüche 
betreffen Angaben, welche eine Folge von Schlüſſen ſind, 
und es iſt nichts Natürlicheres, als daß bei ſolchen 
Schlüſſen keine Feſtigkeit bei ihm obwaltet. Ich glaube 
daher, daß ein hoher Gerichtshof die Ueberzeugung ſei⸗ 
ner Unglaubwürdigkeit nicht erlangt haben wird. Er 
iſt ferner mehrfach Denunziant genannt worden; es iſt 
dies eine Bezeichnung, die nicht auf ihn paßt, denn er 
hat nichts anderes gethan, als was ihm das Geſetz zur 
Pflicht machte, indem er dem Schulzen die Geſpräche, 
die er mit angehört hatte, mittheilte. Seine Ausſage 
wird noch beſtätigt dadurch, daß Ignaz v. Bojanowski 
bald nach den Geſprächen, die er bekundet, in den 
Wirthſchaftshof gekommen iſt und in Gegenwart des 
Zeugen Urban Aeußerungen gethan hat, die in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit jenen Geſprächen ſtehen und nur erklär⸗ 
lich werden, wenn das richtig iſt, was Jahner bekundet 
hat. In Bezug auf Krüger kommt noch folgender 
Umſtand hinzu. Es iſt die Ausſage des Schulzen No⸗ 
wicki vorgeleſen; aus dem von ihm bekundeten Geſpräch 
geht eine Geſinnung hervor, wie die in der Aufforde⸗ 
rung des Ignaz v. Bojanowski enthaltene. Eben ſo 
iſt in Beziehung auf Roman v. Bojanowski zu er⸗ 
wähnen, daß um ſo glaubwürdiger iſt, was Jähner von 
ihm bekundet, als er auf ſeinen Reiſen nähere Kennt⸗ 
niß von den Beſtrebungen der Centraliſation erlangt hat. 

Indem ich alſo bei den Behauptungen der Anklage 
ſtehen bleibe, nehme ich meinen Antrag dahin: Ein 
hoher Gerichtshof wolle die drei Angeklagten für ſchul⸗ 
dig des Verbrechens erklären, welches die Anklage an 
ihre Spitze geſtellt hat, nämlich des Hochverraths. 

4 Berlin. 27. September. Herr Lewald, Roman 
v. Bojanowski's Vertheidiger: Ich muß die Anklage in 
zwei Theile zerlegen; in dem einen wird es ſich fragen, 
ob die beigebrachten Thatſachen einen Hochverrath aus— 
machen, in dem andern, ob dieſe Thatſachen wahr ſind. 
Was den erſten betrifft, ſo kann ich nicht finden, daß 
die Geſpräche, welche ſelbſt nach der Anklage über ganz 
allgemein ſoziale Gegenſtände ſich verbreiteten, ein Un⸗ 
ternehmen gegen die preußiſche Verfaſſung einſchließen; 
es iſt mit keiner Silbe darin gedacht, daß es ſich darum 
handelte, das Großherzogthum Poſen der preußiſchen 
Krone zu entziehen, mit keiner Silbe, daß man das 
Polenreich von 1772 wieder herſtellen wollte. Ich werde 
nicht wiederholen die Widerſprüche in dem, was der 
Belaſtungszeuge bekundet hat, welche der Inquirent 
ſelbſt ſo überzeugend in vier Punkte zuſammengereiht; 
die bekundeten Thatſachen kann ich keineswegs für feft- 
ſtehend anſehen. Der Zeuge Urban hat geſagt, er 
wiſſe nicht, worauf ſich die Aeußerung des Ignaz von 
Bojanowski beziehe; nun, auf feine ſubjektive Vermu⸗ 
thung kann es nicht ankommen. Auf das ſpätere Zu⸗ 
ſammenkommen mit Jähner wird der Gerichtshof kein 
Gewicht legen, er wird ſeiner Ausſage, daß der Ange— 
klagte ſein Teſtament machen wollte, nicht glauben; 
wie würde er, wenn er ein ſo verwegenes Unternehmen 
beabſichtigte, eine ſo zaghafte Aeußerung gemacht haben; 
wie würde er ferner nach Poſen gereiſt ſein, um Güter 
zu erwerben, indem er ſich der Vermögenskonfiskation 
ausſetzte! Die Angeklagten befinden ſich in einer ſchlim⸗ 
men Lage; der heute vernommene Zeuge ſchwankte, 
ob er ſich ſelbſt des Meineids, oder die Angeklagten ei⸗ 
nes Verbrechens bezüchtigen ſollte. Daß endlich Boja⸗ 
nowskis Name ſich in Mieroslawski's Verzeichniß be⸗ 
funden, darauf werden Sie, meine Herren, keinerlei 
Gewicht legen, da ſchon zur Kenntniß des hohen Ges 
richtshofes die Exiſtenz von drei Bojanowski's gelangt 
iſt. Ich muß nach allen Dem daher den Antrag neh: 
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men, nicht nur den Angeklagten völlig frei zu ſpre⸗ 
chen, ſondern von meinem Standpunkte ihn auch ſo⸗ 
fort der Haft zu entlaſſen. Er hat 10 Monate un⸗ 
vernommen im Gefängniſſe geſeſſen; hierauf noch weiter 
8 Monate. Ich will nicht widerholen, was über eine 
ähnliche Vernachläſſigung von dieſer Stelle aus ge⸗ 
ſprochen worden iſt, aber ich bin es ſeiner Vertheidi⸗ 
gung ſchuldig, darauf hinzudeuten. Was die Deduk⸗ 
tion betrifft, welche wir von der Staatsanwaltſchaft 
gehört haben, ſo will ich dieſelbe nicht in dieſem Au⸗ 
genblicke widerlegen; es muß derſelben ebenſo gründlich 
entgegnet werden, wie ſie heute vorgetragen worden. 
Ich will mir nur zwei Bemerkungen erlauben: Der 
Herr Staatsanwalt hat geſagt, daß die Vertheidigung 


abſtrakt verfahre, aber die Anklage zwingt fie hierzu; 


ferner daß die Vertheidigung nicht im Zuſammenhange 
auftrete; ſondern ein Jeder der Vertheidiger von dem 
Standpunkte, welcher im Augenblicke der bequemſte fei. 
Das iſt wahr, die Staatsanwaltſchaft iſt durch das 
Geſitz weſentlich monarchiſch, ich will nicht unterſuchen, 
ob abſolut monarchiſch; ich muß es daher der Verſtän⸗ 
digung der Vertheidiger unter ſich überlaſſen, wie ſie 
auch ſich durch eine Vereinbarung wieder in Vortheil 
verſetzen, der nicht allein weſentlich der Sache ſelbſt, ſon⸗ 
dern auch dem Gange der Debatten wohlthätig abkür⸗ 
zend zu ſtatten kömmt. * 1 

Herr Szumann, Vertheidiger des Theophil Kry⸗ 
gier, vergleicht die Belgſtungspunkte, welche man häufig 
in Kriminalprozeſſen, beſonders in politiſchen, beibringe, 
den Bildern, welche das täuſchende Licht der laterna 
magica an die Wand zaubere; nehme man dieſes den 
Verdachtsmomenten, welche gegen ſeinen Defenden⸗ 
den vorliegen ſollen, betrachte man ſie ohne Befangen⸗ 
heit, dann falle jedes Gravamen gegen ihn hinweg, 
und ſeine Freiſprechung müſſe erfolgen. 

Herr Kremnitz: Ich fühle mich beruhigt, daß 
die Verhandlung als noch nicht beendet anzuſehen, 
daß Ignaz v. Bojanowski noch vernommen werden und 
dann Zeuge gegen Zeuge ſtehen wird. Mein Klient, 
der ſchwer erkrankt iſt, bedauert, nicht vor einem hohen 
Gerichtshof erſcheinen zu können. Obgleich er ſich 


unſchufdig fühlt, fo wünſchte er doch ſich ſelbſt vor die⸗ 
ſem ehrenwerthen Gerichtshofe zu rechtfertigen. * 


Auch der Herr Vertheidiger Dahlmanns iſt be⸗ 
müht, die Unſicherheit und Unwahrhaftigkeit der Angaben 
des Kandidaten Jähner nachzuweiſen, ſowohl in der 


Faſſung, in welcher er den Inhalt der Gefpräche be⸗ 


richtet, als in dem Verhältniſſe der berichteten Thatſa⸗ 
chen zu einander. Er ſtützt ſich endlich darauf, daß 
ein Zeuge allein den objektiven und ſubjektiven 
Thatbeſtand nach den Regeln der Kriminal⸗Ordnung, 
welche der Richter bei Bildung ſeiner Ueberzeugung als 
eine vernünftige Richtſchnur nicht unberückſichtigt laſſen 
könne, nimmermehr beweiſen könne; auch er con⸗ 
cludirt auf völlige Freilaſſung und ſofortige Entlaſſung 
ſeines Klienten, deſſen, durch ſein Leiden die traurige 
Lage zu verbeſſern, Sache der Gerechtigkeit ſei. 


Der Herr Staatsanwalt begegnet durch An⸗ 
führung mehrerer Geſetzesſtellen der Meinung der Ver⸗ 
theidiger, daß dem Denunzianten ſtets nur eine gerin⸗ 
gere Glaubwürdigkeit zu zollen ſei, und ſucht die in⸗ 
nere Verſchiedenheit zwiſchen einer Anzeige anſchaulich 
zu machen, weiche von dem Geſetze ganz beſonders be⸗ 
fohlen und zur Pflicht gemacht werde und einer ſol⸗ 
chen, welche ſich von anderen Motiven herſchreibe. 


Der Herr Präſident ruft hierauf Jo ſeph Klatt, 
den 79ſten in der Reihe der Angeklagen, an die Barre. 
Sein Verteidiger iſt Here Decke, der Oberappelations⸗ 
Rath Michels hat die Aufrechthaltung der Anklage über⸗ 
nommen. Der Gerichtsſchreiber verlieſt die Spezial⸗ 


Anklage. 
79. Jo ſeph Klatt. 

Er iſt aus Gorka bei Kobylin gebürtjg, 24 Jahr alt 
und katholiſch. Nachdem er das Marien⸗Gymnaſium zu 
Poſen als Quintaner verlaſſen hatte, erlernte er die Brennerei, 
bekleidete alsdann in Weſtpreußen eine Zeit lang die Stelle eines 
Hauslehrers und leiſtete hiernächſt ſeiner Militärpflicht beim Gar⸗ 
deſchützen⸗Bataillon in Berlin Genüge. — Im Dezember 1845 
erzählte K. den Lehrer Graffſteinſchen Eheleuten: die Polen 
beabſichtigten, ihr Vaterland zu befreien; alle Vorkehrungen 
dazu ſeien bereits getroffen. Auch im Königreich Polen 
ſeien viele Gutsbeſitzer zum Aufſtande bereit. Die Leitung 
des ganzen Unternehmens gehe von Paris aus. Er wünſche 
von ganzem Herzen den Ausbruch und werde an demſelben 
mit allem nur möglichen Eifer Theil nehmen, ſelbſt wenn 
es ſein Leben koſten ſolle. Ein jeder Pole, der ſein Vater⸗ 
land liebe, müſſe an dieſem Aufſtande theilnehmen und Frau 
und Kinder vergeſſen. — um unter dem Militär in Breslau 
Theilnehmer für das revolutionäre unternehmen der Polen 
zu werben, meldete der Angeklagte ſich zum Eintritt in die 
daſelbſt ſtehende Jäger⸗Abtheilung, und von dem ihm ge⸗ 
wordenen abſchläglichen Beſcheid erzählte er mit den Wor⸗ 
ten: „Sie merken Lunte, ſie wollen keinen Polen haben!“ — 
Als der Angeklagte erfuhr, daß der Polizei⸗Direktor Duncker 
ſich in Krotoſchin befinde, um den umtrieben der Polen 
nachzuforſchen, gab er ſeinen Entſchluß zu erkennen, denſel⸗ 
ben aus dem Wege zu räumen. Der Lehrer Graffſtein follte 


zu dieſem Zweck erforſchen, ob Duncker Waffen bei ſich habe J 


und von welcher Art überhaupt feine umgebung ſei. — Die 
Auskunft, welche Graffſtein ertheilte, war für die Ausfüh⸗ 
rung des Unternehmens nicht günſtig. Gewiß aber iſt, daß 
der Angeklagte kurz vor ſeiner am 16. Jan. v. J. erfolgten 
Verhaftung ſich eine Flinte, Pulver und Kugeln zu ver⸗ 
ſchaffen ſuchte, auch wirklich Kugeln und Patronen erhielt. 
15 Kugeln und 2 Patronen, welche ſich in der Aſſervaten⸗ 


| Lifte eingetragen finden, gab der Angeklagte, als er merkte, 


daß man ihm polizeilich nachſpüre, dem Lehrer Graffſtein zur 
N Dieſer hat die Suniten den Che 
ergeben. 8 — — 


Der Angeklagte, ein blonder, ſchlanker, junger Mann 
verleugnet in ſeinem blaſſen, ſonſt wenig ausgezeichne⸗ 
ten Geſichte die ſlaviſche Abkunft nicht. Seine unter 
ſeinen Landsleuten faſt einzige Gewandtheit im deut⸗ 
ſchen Ausdrucke, die Energie, mit welcher er den Fra⸗ 
gen des Herrn Präfidenten begegnet und welche fich 
bisweilen zum vollſtändigen rhetoriſchen Effekt ſteigert, 


machen ihn zu einem beſonderen Gegenſtande der Be⸗ 


achtung für das Auditorium; die ſonderbaren Data, 
welche die Anklageakte enthält, ſind nur geeignet, dieſes 
Intereſſe zu ſteigern. 3 

Nachdem der Angeklagte die üblichen Fragen über 
ſeine perſönlichen Verhältniſſe beantwortet hat, läßt er 


ſich über fein Verhältniß zu dem Gerber Pozorskt aus; 


derſelbe habe ihm durchaus nur von einem gegen Ruß⸗ 
land beabsichtigten Aufſtande erzählt, von einer Vers | 
ſchwörung in dem Großherzogthum Poſen nicht mit 
einer Sylbe Erwähnung gethan. Auf die Frage des 
Herrn Präſidenten in Betreff der Erzählungen, welche 
er den Graffſteinſchen Eheleuten gemacht haben ſoll, 
verſetzt der Angeklagte: Ich habe nie geglaubt, daß, 
wenn man mit Bekannten im vertraulichen Geſpräche 
ſich befindet und ſeine Gedanken mittheilt, man etwas 
Unerlaubtes begehe. Ich habe mit den Graffſteinſchen 
Eheleuten über vaterländiſche Angelegenheiten geſpro⸗ 
chen, es iſt wohl möglich, ich will es nicht in Abrede 
ſtellen, daß ich ſelbſt mein Leben dafür einſetzen würde, 
aber von der beſtimmten Exiſtenz einer Conſpiration 
habe ich nichts geäußert. 

Präſid. Laſſen Sie ſich über die den Polizei⸗ 
direktor Duncker betreffenden Punkte aus. 

Angekl. Als ich verhaftet worden war, brachte 
man mich vor den Polizeidirektor Duncker. Dieſer war 
vollkommen von der Idee beſeelt, ich hätte ihn um⸗ 
bringen wollen; er drohte mir mit Peitſchenhieben, 
wenn ich leugnete, und verſprach mir die Freiheit, wenn 
ich die Wahrheit ſagte; das heißt, wenn ich zugeſtände, 
was er von mir zu wiſſen verlangte; er gab mir ſein 
heiligſtes Ehrenwort, daß dieſe Sache eine rein perſön⸗ 
liche zwiſchen uns Beiden bleiben werde; hoher Ge⸗ 
richtshof! ich hatte damals Freiheit, Amt, Stellung, 
Alles verloren, ich mußte in ſolcher Lage dem Ehren⸗ 
worte eines ſo hoch geſtellten Beamten vertrauen. 

Präſid. Sie haben aber nicht nur polizeilich, 
ſondern auch bei gerichtlicher Vernehmung dieſes Zuge⸗ 
ſtändniß gemacht. 

Angekl. Ich wurde bei meiner Verhaftung in 
Ketten geſchmiedet; Herr Duncker ſtellte mich ſchon in 
Poſen allen Leuten als ſeinen Mörder vor, als man 
mich weiter nach Sonnenburg führte, zeigte man mich 
wie ein wildes Thier auf jeder Station als den Mör⸗ 
der des Herrn Duncker, und wie Jemand, dem man 
fortwährend zuredet, er ſei krank, am Ende ſelbſt 
daran zu glauben anfängt, fo wurde auch ich faſt 
wahnſinnig und dieſe Geſchichte ging mir fortwährend 
im Kopfe herum. ii N 

Präſid. Sie geben alfo zu, daß Sie ſowohl po⸗ 
lizeilich als gerichtlich dieſe Erklärungen abgegeben 

aben. s : 
x Angeklagte. Ja, aber in dem befchricbenen Zus 
ſtande. 7 

Es wird ferner von dem Angeklagten zugeſtanden, 
daß er die Quantitäten Munition den Graffſteins über⸗ 
geben habe, nicht aber zum Verſtecken. — Der Ge⸗ 
richtsſchreiber trägt auf des Herrn Präſidenten Befehl 
eine Verhandlung vor, in welcher der Angeklagte ſeine 
Wiſſenſchaft von der Exiſtenz einer Verſchwörung nicht 
geleugnet hat. 

Angekl. Das hat der Inquirent hineingebracht, 
ich habe nur von dem Auſſtande in Rußland ge⸗ 
ſprochen. 

Noch geſchieht auf den Antrag des Herrn Michels 
die Verleſung einer polizeilichen Verhandlung, und auf 
das Erſuchen des Herrn Deycks wird eine polizeiliche 
Regiſtratur mitgetheilt, welche über die Art und Weiſe, 
wie man bei der Unterſuchung gegen Klatt verfahren, 
Aufſchluß geben ſoll. 

Präfid. Von den zwei geladenen Belaſtungs⸗ 
zeugen iſt der eine, Lehrer Graffſtein, wie er durch ein 
mir überreichtes Atteſt nachweiſt, krank; die Verneh⸗ 
mung ſeiner Ehefrau ſoll jetzt erfolgen. 

Madame Graffſtein, eine junge, ſchlanke Frau 
von mittlerem Wuchſe mit dem lieblichſten blonden 
Köpfchen, bewegt ſich in ihtem unzuſammenhängenden 
kleinſtädtiſchen Putze, dem hellkarrirten Mantel, dem 
weißen Hut mit langem grünen Schleier, ſchüchternen 
Schrittes bis vor die Richtertafel. Sie erklärt, daß 
ſie Marie heißt und eine geborne Appel iſt, ihr Alter 
giebt fie auf 22 Jahr an und ihrer Confeffion nach 
ſei fie katholiſch. Anfangs weiß fie nicht, welches der 
nhalt der Geſpräche war, welche fie und ihr Ehe⸗ 
mann mit dem Angeklagten gepflogen; ſie bittet um 
einen Anhalt für ihr Gedächtniß durch Vorleſung des 
über ihre frühere Vernehmung aufgenommenen Proto- 
kolls. Der Präſident befiehlt die Vorleſung. Nun 
erinnert ſich die Zeugin der einzelnen Umſtände; dage⸗ 
gen ſtellt ſie in Abrede, daß Klatt ihren Ehemann zur 


Theilnahme an dem revolutionären Unternehmen aufs 
gefordert habe; ſie ſelbſt habe nur befürchtet, er möchte 
daran Theil nehmen. Sie behauptet ferner ausdrück⸗ 
lich, daß der Angeklagte ihr ſeine Abſicht, Duncker zu 
erſchießen, mitgetheilt, ſich ein Gewehr zu ſchaffen ver: 
ſucht und nach Duncker s Bewachung erkundigt habe 
und erſt davon abgeſtanden fei, als ihr Ehemann ihm 
vorgegeben habe, Duncker ſei fortwährend von vier 
Gendarmen umgeben und doppelte Wachen ſtänden vor 

feiner Thür. — Der Angeklagte bittet, einige Bemer⸗ 
kungen in Bezug auf das Zeugniß der Mad. Graff⸗ 
ſtein machen zu dürfen. 

Präſid. Dieſelben können Sie ſpäter machen, 
wenn Sie nicht veclangen, daß in Folge derſelben Fra⸗ 
gen an die Zeugin geſtellt werden. f 

2 Juſt.⸗Kom. Deycks. Ich glaube allerdings, daß 
dieſelben zur Befragung der Zeugin veranlaſſen werden. 

Angekl. Ich führe erſtens an, daß die Zeugin 
nie bei den Geſprächen mit ihrem Ehemanne zugegen 
war, daher nur vom Hörenſagen erzählt; und muß 
übrigens erklären, obgleich ich mich ſelbſt aufrichtig 
ſchäme, daß ich Mad. Graffſtein ſelbſt auf ihre Pflich⸗ 
ten verweſſen mußte, fie iſt ein leichtſinniges . 

Präſid. (Den Angeklagten abzubrechen bedeutend,) 
Sind ſonſt noch Erörterungen von der Zeugin begehrt? 

Auf beiden Seiten verneint. Die Zeugin wird, 
nachdem ſie die heutige Ausſage auf den ſchon gelei⸗ 
ſteten Eid genommen, entlaſſen. Das Zeugniß ihres Ehe⸗ 
mannes wird vorgeleſen. 5 

Das Organ dir Staatsbehölde, Herr Michels: 
Joseph Klatt gehört zu denjenigen Angeklagten, bei de⸗ 
nen die Thatſachen nicht direkt enthalten, daß er an 

er oft genannten Verbindung Theil genommen, aber 
dieſe Thatſachen führen darauf hin. Nach feinem. ei⸗ 
genen Geſtändniſſe und dem Zeugniſſe der Graffitein’ 
ſchen Eheleute wußte K., daß ein Aufſtand im Werke 
ſei, er kannte die Mittel, den Zreck. Der Schluß 
dürfte vollkommen richtig fein, daß, wenn zu einer ſol⸗ 
chen Zeit, mitten im Lande des Schauſpiels, man ſich 
hiermit bekannt befinde, man eine nach dem Geſetz 
verbrecheriſche Wiſſenſchaft habe. 

Herr Michels führt die einzelnen Anzeigen, welche 
meiſt nach des Angeklagten eigenem Geſtändniſſe feſt⸗ 

anden, nochmals vor: es werde von dem Angeklagten 
zwar behauptet, daß man ihm bei den polizeilichen Ver⸗ 
andlungen mit Drohungen zugeſetzt habe, dei der ge⸗ 
richlljchen, daß er krank, verwirrt, ja wahnſinnig ges 
weſen ſei; aber bewieſen habe er nichts davon; ebenſo 
weiſt er den Einwand, daß der Angekagte nur von ei⸗ 
nem Aufſtande in Rußland gehört haben will, zurück; 
er ſchließt mit dem Anttage, gegen Klatt die in 9 92 
und 93 für den Hochverrath angedrohten Strafen zu 
verhaͤngen. i 

Hr. Deycks, nachdem er ſich im Sinne der De⸗ 
fenſion wiederum mit dem allgemeinen Theile der An⸗ 
klage beſchäftigt hat, wobei die heutige Diecuffion der 
St alsbehörde von manchem ſarkaſtiſchen Ausfalle nicht 
verſchont blieb, läßt ſich in der fpeciellen Defenſion 
folgendermaßen hören: 

„Was Klatt betrifft, fo gehe ich die Anklage ſelbſt 
durch; es iſt dies feine beſte Verthei nigung. 

Der Angeklagte iſt ſchon am 16. Januar 1846, 
alſo früher verhaftet, als die Beſtrebungen der Emigra⸗ 
tion ein beſtimmtes Ziel genommen halten. In der 

olgerung, welche die Anklage aus den Geſprächen mit 
95 Graffſtein'ſchen Eheleuten macht, iſt das muß und 
5 denn fo ſchlüßſig, daß die Vertheitigung ruhig da⸗ 
rüber hinweggehen kann. 

Nun kömmt aber die ſchwerſte Anklage; es heißt: 
gals der Angeklagte erfuhr, daß ꝛc.“ Ein entſetzliches 
erbrechen! Der Angeklagte ſagt, es ſei nicht wahr; 
wenn es aber. wahr wäre, was läge dann vor? Der 
$ 92 des Strafrechts fagt: ein Unternehmen, welches 
auf eine gewaltſame Umwälzung ꝛc. oder gegen das 

eben oder die Freiheit des Staatsoberhauptes abzielt, 
ki ochverrath; aber die Perſon. des Polizeidirektors 
under iſt durch kein beſonderes Geſetz für unverletz⸗ 
gehderklärt. Zur Verfaſſung des preußiſchen Staats 
ine it doch aber Herr Duncker ncht; er iſt auch fein 
Hrender Theil Preußens. 

ch glaube alſo, daß ſich die Anklage mit weni⸗ 
gen Worten aus ſich ſelbſt widerlegt und nehme mit 
5 Zuverſiat meinen Antrag dahin, den Angeklag⸗ 
Frechen der Anklage dis Hochvetraths völlig freizu⸗ 

Präſid. Die Sitzung iſt für heute geſchloſſen; 
die nächſte beginnt Motgen ir 555 geſchloſſen; 


f Benrath, 24. Sept. Nach den getroffenen Be⸗ 

mmungen ſtellten ſich heute früh gegen 8 Uhr die 
Truppen der 14. Divifion in der Gegend von Wer⸗ 
en auf, um vor Sr. königl. Majeſtät die Revie zu 
paſſiren. Der Körig erſchien um 9 uhr, umgeben 
von einer glänzenden Suite, und ritt unter dem Hur⸗ 
rahruf der Truppen, der übertönt wurde von den tau⸗ 
ſendfältigen Vivats der von allen Seiten herbeigeſtröm⸗ 
ten Volksmaſſe, die Reihen entlang, während die auf⸗ 
geſtelten Corps das Gewehr präſentirten. Darauf be⸗ 
Lann das Defiliren der Truppen, wobei Se. 
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drich) das Iſte Bataillon des 16ten Infanterie⸗Regi⸗ 
ments, Se. Hoh. der Erbprinz von Heſſen und bei 
Rhein das 17te Regiment, Se. Eönigl. Hoheit der 
Kronprinz von Baiern das Ste Huſaren⸗Regt. und Se. 
Hoheit der Herzog von Naſſau das öte Ulanen⸗Regt., 
deren Chefs die genannten fürſtlichen Häupter ſind, 
Sr. Majeſtät vorzuführen die Ehre hatten. Se. königl. 
Hoheit der Prinz Adalbert führte die Artillerie der 14. 
Diviſion, ſo wie der Oberſt und Inſpekteur der Jäger 
und Schützen, von Knoblauch, ſich an die Spitze der 
7. Jäger⸗Abtheilung geſtellt hatte. Nachdem der Vor⸗ 
beimarſch zur allerhöchſten Zufriedenheit Sr. Majeſtät 
ſtattgefunden hatte, vereinigten ſich die Truppen zu einem 
Feld⸗Manöver, dem in Folge der bereits ſeit mehreren 
Tagen ſtattgehabten Uebungen ungefähr folgende Ider 
zu Grunde lag. Die Truppen waren eingetheilt in 
ein Oſt⸗ und ein Weſt⸗Corps. Nach dem für die Oſt⸗ 
Diviſion günſtig ausgefallenen Treffen am Teſchenberge 
iſt ſie der Weſt⸗Diviſion über Hilden gefolgt und zwar 
mit dem Gros bis öſtlich von Benrath, mit der Avant⸗ 
garde bis Holthauſen. Der Wald zwiſchen Oberheid 
und Niederheid war nur leicht beſetzt worden. In zwei 
Stunden ſollte die Weſt⸗Diviſion, deren Arriere-Garde 
bei Windfoch ſtehen geblieben war, von neuem an⸗ 
gegriffen, nach Düſſeldorf und wo möglich über 
den Rhein zurückgedrängt werden. Die Weſt⸗Divi⸗ 
ſion hatte aber den am Teſchenberge erlittenen Verluſt 
durch Heranziehnng des größten Theils der Beſatzung 
von Düſſeldorf ausgeglichen und ſich dicht hinter ihrer 
Avantgarde bei Windfoch aufgeſtellt. Demgemäß griff 
die Avantgarde Holthauſen unverzüglich an, das Gros 
umging das Dorf öſtlich, gewann das Plateau zwiſchen 
dem Rhein und Niederheid und gleichzeitig den Wald 
öſtlich von dieſem Ort, worauf der Angriff gegen Ben⸗ 
rath erfolgen ſollte. In dieſem Momente wurde Still⸗ 
ſtand geblafen, und Se. Majſeſtät verſammelte die Corps⸗ 
führer um Sich und geruhten Ihre allerhöchſte Zufrieden⸗ 
heit mit den Leiſtungen der Truppen auszuſprechen. 
Hierauf beſtiegen Allerhöchſtdieſelben mit Sr. königl. 
Hoh. dem Kronprinzen von Baiern die bereitgehaltenen 
Hof⸗Equipagen und fuhren unter dem anhaltenden Ju⸗ 
belruf der aus der ganzen Umgegend in Maſſe herbei⸗ 
geſtrömten Bevölkerung eine die ganze Chauſſee füllende 
Wagenreihe entlang nach dem hieſigen Schloſſe. — 
Hier angekommen, geruhten Se. Majeſtät die Auf⸗ 
wartung der hohen Civil-Behörden, wie auch die der 
Deputationen von Elberfeld, Barmen, Solingen ꝛc. 
huldreichſt zu empfangen. Sodann fand große Mili⸗ 
tärtafel im Schloſſe ftatt. — Während geſtern Abend 
auf dem Schloſſe der Thee ſervirt wurde und Se. Ma⸗ 
jeſtät Jedem ſichtbar ſich auf der Terraſſe des Schloſſes 
bewegten, hatte der aus einer Anzahl von etwa 80 
Schullehrern des Kreiſes Düſſeldorf beſtehende Geſang⸗ 
verein die Ehre, vor Sr. königl. Majeſtät mehrere Ge⸗ 
ſangſtücke zu produziren. Se. Majeſtät geruhten Aller⸗ 
gnädigſt, ſich in den Kreis der Sänger herabzugeben 
und an dieſelben huldvolle Worte der Anerkennung zu 
richten. (Allg. Preuß. 3.) 
Düſſeldorf, 24. Sept. Se. Majeſtät der König, 
welcher bereits heute bei der ſtattgehabten Parade auf 
die leutſeligſte und herablaſſendſte Weiſe die Huldigun⸗ 
gen der Ihrer Allerhöchſten Perſon nahenden Bürger 
hieſiger Stadt, ſo wie der Umgegend, entgegenzuneh⸗ 
men geruht hatte, beglückte heute Abend gegen 6 Uhr 
unſere Stadt mit einem Beſuche. Obſchon dieſer höchſt 
unerwartet eintraf, ſo war doch die Mehrzahl der Häu⸗ 
ſer feſtlich geſchmückt, und Se. Majeſtät wurden auf 
allen Wegen durch die lebhafteſten Freudenbezeugungen 
Ihrer treuen Bürger begrüßt. Se. Majeſtät geruhten 
die hieſige Kunſt⸗Ausſtellung, ſo wie den im Aeußeren 
vollendeten Neubau des alten Schloſſes, der nach der 
Allerhöchſten Beſtimmung demnächſt zum Verſammlungs⸗ 
Lokal der Provinzial⸗Stände dienen ſoll, in Augenſchein 
zu nehmen. — Nach einem Ihrer königl. Hoheit der 
Frau Prinzeſſin Friedrich abgeſtatteten Beſuche kehrten 
Se. Majeſtät nach Benrath zurück. Morgen werden 
wir aus Anlaß des von Sr. königl. Hoheit dem Prin⸗ 
zen Friedrich veranſtalteten Balles wiederum das Glück 
haben, den geliebten Landesvater in unſeren Mauern 
zu begrüßen. Für dieſen Fall iſt allgemeine Beleuch⸗ 
tung der Stadt und der ſchönen zum Palais des Prinz 
zen führenden Garten-Anlage beabſichtigt. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach werden Se. Majeſtät am Sonntag Mor⸗ 
gen Schloß Benrath verlaſſen und nach Beiwohnung 
des Gottesdienſtes in Duisburg das Diner bei der Mut⸗ 
ter des Staats⸗Miniſters von Bodelſchwingh einneh⸗ 
men und darauf die Reife nach Münſter fortfegen. 
(Allg. Pr. 3.) 
Köln, 27. Sept. (Telegraphiſche Depeſche.) Se. 
Majeſtät der König ſind am 26ſten um 8 Uhr Vor⸗ 
mittags von Benrath nach Weſtphalen abgereiſt. 
(Allg. Pr. 3.) 
Deut ſchland. 
München, 24. Septdr.- Der auf geſtern Nach⸗ 
mittag anberaumt geweſene Zuſammentritt der Stände, 
um die Ernennung der Präſidenten von den Miniſtern 
zu vernehmen, wurde, nachdem vorher Staats raths⸗ 
Sitzung ſtattgehabt, Nachmittags plötzlich abgeſagt, und 


königl. wir erfahren jetzt, daß nunmehr dennoch ein Kurier 


Hoheit der Prinz Alspander (Sohn des Prinzen Fri: mit den Kandidatenliſten nach Aſchaffenburg abgegan⸗ 


— 


gen iſt; die erwarteten Ernennungen werden demnach, 
dem Wortlaute der $$ 57 und 63 gemäß, durch den 


König ſelbſt erfolgen. Da der Kurier erſt geſtern Nach⸗ 


mittag abgeſandt wurde und die Antwort von Aſchaf⸗ 
fenburg nicht vor künftigem Sonntag zu erwarten iſt, ſo 
wird die feierliche Eröffnung der Stände-Verſamm⸗ 
lung erſt am nächſten Montag ſtattfinden können. 
(Nürnb. K.) 
O e ſt er 


ſt rei ch. 

SS Peſth, 24. Sept. Am 26ften d. findet in 
der Ofner Feſtung die feierliche Einweihung der neuer⸗ 
bauten evan gel. Kirche ſtatt. — Geſtern brachten die 
hieſigen Juraten dem feines Amtes als königl. Perſo⸗ 
nal bei der Gerichtstafel enthobenen Herrn von Sze⸗ 
rencſe einen glänzenden Fackelzug. — Auch in dem 
Zempliner und in dem Agramer Comitat ſind die Land⸗ 
tagsinſtruktionen in entſchieden oppoſitionellem Geiſte 
gehalten. Bemerkenswerth iſt die Inſtruktion des er⸗ 
ſtern Comitats, nach welcher die Juden ſo weit eman⸗ 
zipirt werden ſollen, daß auch gemiſchte Ehen geſtattet 
würden. Das letztere Comitat ertheilte unter Anderm 
die Inſtruktion, daß in Croatien ein Ban ernannt 
werde, weil der jetzige Banal⸗Locumtenent, Biſchof 
Georg v. Haulik, das Vertrauen der Stände nicht 
habe. Ferner hebt das Agramer Comitat als Be⸗ 
ſchwerde hervor, daß der Deputation des Peſther Co⸗ 
mitats, welche in den croatiſchen Angelegenheiten in 
Wien eine Audienz beim Könige verlangte, dieſe verwei⸗ 
gert worden. — Die häufigen Truppenmärſche durch 
unſere Stadt nach der italieniſchen Grenze hin dauern 
fort. Der ſiebenbürgiſche Landtag hat die von der Re⸗ 
gierung verlangte Aushebung von 11,000 Rekruten 
bewilligt. — Der jüngſt hier verſtorbene reichſte Han⸗ 
delsmann von Ungarn, Moritz v. Ullmann, ſoll 9 Mill. 
Gulden C.⸗M. hinterlaſſen haben. Derſelbe war von 
jüdiſchen Eltern geboren, ging dann zum Chriſtenthum 
über und ließ ſich in den ungariſchen Adelſtand er⸗ 
heben. 

5 Nuß land. 

* St. Petersburg, 21. Septbr. Se. Majeſtät 
der Kaiſer und Ihre kaiſerl. Hoheit die Großfürſtin 
Maria, ſind in der Nacht zum 14. September von 
Zarskoje⸗Szelo abgereiſt und am I1öten Nachmittags 
um halb 4 Uhr wohlbehalten in Moskau angekom⸗ 
men. „Die Cholera“ ſagt der Dr. Thielmann in 
der am Sonnabend ausgegebenen Nr. der mediziniſchen 
Zeitung „verbreitet ſich immer mehr. Sie ſchreitet zwar 
langſam, indeß unaufhaltſam gegen Moskau auf zwei 
Wegen vorwärts, nämlich von Aſtrachan aus längs 
der Wolga und vom Kaukaſus her längs der großen 
kaukaſiſchen Heerſtraße, indeß ſcheint ſie mit Ausnahme 
von Aſtrachan, im Allgemeinen nur einen kleinen Theil 
der Bevölkerung zu ergreifen.” *) Es könnte noch hin⸗ 
zugefügt werden, daß ſich jetzt wie ehemals eine Art 
Anſteckung, wenigſtens eine Verſchleppung der Krank⸗ 
heit durch die Menſchen ergiebt, ohne daß ſich ermitteln 
ließe, in welcher Weiſe dies eigentlich bewirkt wird. 
In Aſtrachan nimmt die Zahl der Erkrankungen ab. 
Ueberhaupt waren bis zum 29. Auguſt 2261 erkrankt, 
1359 geſtorben und die übrigen geneſen. In Kraßnoi⸗ 
Jar ſcheint die Krankheit ebenfalls zu erlöſchen. Die 
Cholera zeigte ſich zuerſt am 15. Juli in dem Gou⸗ 
vernement Aſtrachan, in der Quarantäne von Birlutſchaja 
Koſſa, 14 bis 15 deutſche Meilen von Aſtrachan, und 
ſeitdem bis zum 29. Auguſt waren in dem Gouverne⸗ 
ment 4767 erkrankt, 1961 geſtorben und 2531 gene⸗ 
ſen. Der Reſt blieb krank. In Szaratow hatte man 
am 31. Auguſt 158 Kranke und 124 waren bereits 
geſtorben. In Tiflis kamen vom 2. bis 6. Auguſt 
keine Erkrankungen vor. Von da bis zum 26. Aug. 
aber erkrankten wieder 46 und ſtarben 24. In den 
Kaukaſusländern waren bis zum 26. Juni 6318 Cho⸗ 
leraſterbefälle amtlich in den Liſten eingetragen. Im 
Gouvernement Jekaterinoslaw ſind bis zum 13. Auguſt 
413 erkrankt, 236 geſtorben und 137 blieben krank. 
In Taganrog waren wieder bis zum 29. Auguſt 132 
geſtorben. In Kertſch kam der erſte Fall auf einem 
finnländiſchen Schiffe vor, dem dann noch mehrere folg⸗ 
ten. In der Stadt Charkow brach die Cholera am 
21. Auguſt aus. Bis zum 31. Aug. waren 65 er⸗ 
krankt und 22 geſtorben. Auf dem Lande war ſie 
ſehr verbreitet. In der Stadt Woroneſch erſchien die 
Krankheit am 3. Septbr. Bis zum 31. Aug. waren 
in dem Gouvernement bereits 497 erkrankt und 162 
geſtorben. In dem Dorfe Kondobarowa Lipaegi ſtar⸗ 
ben am 15. Aug. 2 Bauern, die am 17. von einem 
Paſtor begraben wurden, der 5 Werſt von dort wohnte, 
aber bereits am folgenden Tage erkrankte und am 19. 
ſtarb. Am 15. ſtarb in dem Dorfe Olchowiatki ein 
Bauer, der am Don, wo die Cholera herrſcht, gear⸗ 
beitet hatte, und auf der Heimreiſe begriffen war. 


) Ein Berliner Korreſpondent ſchreibt uns, daß man in 
Petersburg glaubt, die Cholera ſei bereits bis Moskau 
vorgedrungen. Wie bei dem erſten Auftreten der Cho⸗ 
lera in Moskau der Kaiſer furchtlos nach dieſer Reſi⸗ 
denzſtadt eilte und durch ſein Erſcheinen einen gewalti⸗ 
gen moraliſchen Eindruck machte, man wird ſich jener 
Scenen noch aus den Zeſtungsberichten erinnern, fo iſt 
Se. Majeſtät der Kaiſer abermals der Cholera entge⸗ 
gen nach Moskau gereiſt, womit derſelbe gewiß wieder 
eine ſehr heilſame Wirkung erzeugen wird. 
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Schon in der Nacht zum 17. erkrankte ein Bewohner nach Turin. Trotz dieſet ehrfurchtsdollen geln lil 
des Dorfes und in den nächſten beiden Tagen erkrank⸗ die genueſiſchen Manifeſtationen in Turin fehr mißlie⸗ 


ten noch 9. In dem Dorfe Sophonowka ſtarben in big aufgenommen worden ſein. Die Regierung hat drei 


einem Hofe, wo reiſende Bauern eingekehrt waren, in junge Edelleute als bei dieſen Demonſtrationen bethei⸗ 
wenigen Tagen 5 Menſchen, worauf die Krankheit ligt, nach Turin beſchieden, die Ma Jeorg Doria, 
überhand nahm, ſo daß bald 19 Perſonen ſtarben und Giacomo Balbi und Raggi. Sie find am 15. nach 
73 noch krank blieben. In Kursk brach die Krankheit Turin abgegangen. 
am 23. Aug. aus, am 26. waren bereits 14 erkrankt] Aufregung hervorgerufen. t 
und 5 geſtorben. — Der Luftſchiffer Leede feheint | Chiavari, überhaupt in dem ganzen Küſtenland von 
ſeinen Tod im Ladogaſee gefunden zu haben. Die Genua einige Demonftrationen ſtatt; die Mönche, welche 
letzte Nachricht von ihm geben Fiſcher, die ihn über den in Piemont fo mächtigen Jeſuiten ſammt und fon: 
den See hinſchweben ſahen. ders feindlich find, haben ihre Klöſter glänzend erleuch⸗ 

Großbritannien. 

London; 22. Sept. Die United Service Gazette zudrücken. | 

glaubt mit Beſtimmtheit verſichern zu können, daß ſo⸗ Nachträglich“) berichtet der Nürnb. Kotreſp. Fol: 


fort nach Zuſammentritt des Parlaments eine Ver⸗ gendes über den gegenwärtigen Stand der Dinge in 


ſtärkung der Marine⸗Truppen und Marine⸗ Sizilien und Neapel. Nach einem am 10. Sep⸗ 
Artillerie eintreten wird, da jet fo viel Gebrauch tember eingelaufenen Berichte haben ſich die Inſurgen⸗ 
von den beiden Corps außerhalb gemacht wird, daß die ten von Meſſina durch die bedeutende Uebermacht der 
Häfen, wo ſie bisher Garniſon hielten, entblößt find Truppen genöthigt geſehen, aus der Stadt zu weichen; 
und die Werftarbeiter, die bekanntlich zu Bataillonen ſie haben ſich indeß der Stadt Melazzo bemächtigt und 
gebildet worden, noch nicht einexerzirt genug find, um hier ſich feſtgeſetzt. Der einzige von den Weichenden, 
die Truppen zu erſetzen. N deſſen man ſich bemächtigen konnte, war ein Kloſter⸗ 

Der Globe puch die Ernennung des Herz] Geiſtlicher, welcher ſich auf die kühnſte Weiſe verthei⸗ 


5 zogs von Aumale zum General⸗Gouverneur von digt hat. Er nahm von dem Augenblick an keine Speiſe 


— 


gegen welche alle früheren Schritte derſelben, ſelbſt die | Genoſſen zu verrathen. 
Montpenſierſche Heirath, in den Hintergrund treten. heftigen Bombardement von den Calabreſen verlaſſen 


Algerien und findet, daß dieſelbe bis jetzt der wichtigſte mehr zu ſich und wollte lieber verhungern, als der 
Schritt der dynaſtiſchen Politik Ludwig Philipp's iſt, Strenge der königlichen Juſtiz anheimzufallen oder feine 
Auch Reggio iſt nach einem 


Es werde, meint dieſes Blatt, durch die Ausführung worden, und dieſe haben ſich in die Gebirge geworfen 
der dieſe Ernennung ankündigenden Ordonnanz, die es und an Orten aufgeſtellt, wo die Truppen es nicht 


als „perſönlich und monarchiſch“ in ihren Ausdrücken ohne greße Gefahr wagen können, fie anzugreifen, Am 


bezeichnet, dem Herzoge von Aumale die Gelegenheit ges | 9, find von Neapel mehrere Dampfſchiffe mit ange⸗ 
geben zur Begründung einer Macht für ſich und ſeine hängten Barken in See gegangen, welche letztere wahr⸗ 
Familie an der anderen Seite des Mittelmeeres, welche ſcheinlich zum Landen der Mannſchaft dienen ſollen. 
in der Wagſchale franzöſiſcher Einflüſſe von ſchwerem] Doch weiß man noch nicht, wohin fie beſtimmt ſind. 
Gewicht fein werde. Es könne einem Befehlshaber In Neapel hat man wieder eine Menge Verhaftungen 
durchaus nicht ſchwer werden, die Ergebenheit ſeines vorgenommen: unter den Betheiligten befinden ſich 
Heeres für feine Perſon zu gewinnen, und ein Mit⸗ Poetio, Redakteur der „neapolitaniſchen Revue,“ und 
glied der Familie Orleans mit einer großen Armee zu ein ehemaliger Artillerieofſtzier d' Ayalo. Der Ausbruch 


ſeiner Verfügung, die in ein paar Tagen nach Frank⸗ der Revolution in Palermo wird nach den letzten Brie⸗ 
reich übergeſchifft werden könnte, könne möglicher Weiſe fen in Neapel noch bezweifelt; doch iſt man überzeugt, 


einen mächtigen Einfluß auf das franzöſiſche Volk daß der Aufſtand ſich über die ganze Inſel verbreitet 
ausüben. habe. Zunächſt nach Meſſina iſt in Catania der Auf⸗ 
ruhr ausgebrochen. Faktiſch iſt die Revolution in Ca⸗ 


weiz. 0 
labrien, und man fürchtet das Gleiche für die Abruz⸗ 


Sch r 
Zürich, 22. Septbr. Unſer Großrath hat den 


Antrag auf Exekution gegen den Sonderbund ange⸗ zen. Auch Teramo hat ſich erhoben. Möchte doch der 


nommen. Lord Minto hat am 19. dem Präſiden⸗ König jetzt, wo es noch Zeit iſt, der allgemeinen Stimme 
ten der Tagſatzung, Herrn Ochſenbein, einen Beſuch] Gehör geben, und den Frieden des Landes durch weiſe, 
gemacht. 3 zeitgemäße Reformen wiederherſtellen! Der Verſuch mit 


JIJt alien. Bajonnetten iſt bei der Volksſtimmung, die auch zum 

Turin, 20. Sept. Ich beeile mich, Ihnen mit⸗ Theil ſchon das Militär ergriffen hat, zu gefährlich. 
zutheilen, daß von Rom aus ein eigenhändiges Man rühmt mit Recht die zweckmäßigen und weiſen 
Schreiben Sr. Heiligkeit an den Kaiſer und ein geſetzlichen Inſtitutionen in dieſem Reiche; allein wie 
zweites an die Kaiſerin Maria Anna von Oeſter⸗ kann das Gute Wurzel ſchlagen, wenn gleich der Ins 
reich gerichtet worden find, um das Mißverſtändniß | quifition ein furchtbares Polizeiſyſtem in alle Verhält⸗ 


wegen Ferrara zu beiderſeitiger Befriedigung dem ge⸗ | niffe des Staatslebens willkürlich eingreift und der 


wünſchten Ziele zuzuführen. Man hegte in Rom die | Despotismus gewiſſer Beamten faſt aller und jeder ge⸗ 
Hoffnung, daß die Worte des Papſtes ihren Zweck nicht ſetzlichen Ordnung Hohn ſpricht! 

verfehlen würden, und glaubte um ſo mehr darauf rech⸗ Der Semaphore de Marſeille vom 20. September 
nen zu können, als die von dem Grafen von Lützow ſchreibt: „Der geſtern Mittag in unſern Hafen einge⸗ 
darüber ausgeſprochene Meinung die gehegte Erwartung laufene „Veſuvio“ hat uns Nachrichten aus Neapel 


unterſtützen oll. So viel wir hören, ſollen die neue⸗ vom 15. Septbr. gebracht. In der Hauptſtadt hatte 


ſten Vorſchläge Roms eben ſo wie die letzte Erwiede⸗ die Lage der Dinge keine Aenderung erfahren; die Hal⸗ 
rung des Kardinal⸗Staatsſekretärs vom 4. d. die eis tung des Volkes flößte der Regierung noch immer ernſt⸗ 


gentliche Rechtsfrage hinſichtlich des Beſatzungsrechts in liche Beſorgniſſe ein, In Kalabrien greift trotz den An⸗ 


Ferrara unberührt laſſen und nur dahingehen, den fak⸗ ſtrengungen der gegen ſie ausgeſandten Generale und 
tiſchen Status quo, wie er vor der letzten Garniſons⸗ trotz den Hinrichtungen die revolutionäre Bewegung um 
Verſtärkung war, wiederherzuſtellen, und zwar fo, daß ſich. Eben fo find in Sizilien die Schreckens ertſchaft 
die Beſetzung der Wachtpoſten der Stadt nicht durch und die Füſilladen nicht im Stande, das olk von 


die Bürgergarde, ſondern durch reguläre Mannſchaft der Schild = Erhebung gegen eine unbeliebte Regie⸗ 


aus den Schweizer Truppen geſchehen folle, damit auf rung abzuhalten. Man giebt die Zahl der jun: 
dieſe Art nicht nur jede ſonſt mögliche Reibung ver- gen Leute, welche allein in Meſſina binnen einigen Ta⸗ 
hindert, ſondern ſogar das beſte Einvernehmen der bei- gen erſchoſſen worden, auf 60 an. Nichts deſto we⸗ 
derſeitigen Beſatzungen geſichert werde. Wenn es er⸗ niger ſoll die Bevölkerung dieſer Stadt eine neue Be⸗ 
laubt iſt, von Dem, was uns bisher bekannt geworden, wegung verſucht haben. Uebrigens bemüht ſich die 
zu ſchließen, fo dürfte Oeſterreich, vorausgeſetzt, daß man neapolitaniſche Regierung, um Sizilien und das ganze 
ihm in Rom die Anerkennung des Beſatzungsrechts] Königreich einen Schlagbaum zu errichten, welcher die 
nicht verſage, das verlangte Zugeſtändniß gewähren. Wahrheit abhalten ſoll, in Europa bekannt zu werden, 
(A. 3.) und daraus erklärt ſich der Mangel genauerer Nach⸗ 
In Livorno iſt am 17. d. das Reglement der richten über die Hauptereigniſſe in dieſem Lande. Zum 
Bürgergarde erſchienen. Es hat nicht befriedigt, weil] Beweiſe der Wichtigkeit dieſer Ereigniſſe genügt aber, 
man darin eine retrograde Abſicht zu erblicken glaubt: | was ſich geſtern bei dem Einlaufen des Veſuvio in 
Der Souverain behält ſich nämlich vor, die Bürgers | unferm Hafen zugetragen. Der Graf von Syrakus, 
garde nach Belieben zu ſuspendiren; auch bleiben die] der ſich ſeit einigen Tagen in Marſeille befindet, war 
Gewehre nicht in den Händen der Bürger, ſondern find | im Begriff, ſich auf dem Lombardo zur Rück⸗ 
bei den Kapitäns niederzulegen. Das Alter iſt von 18 | kehr nach Neapel einzuſchiffen. Sämmtliches Ge 
bis 60 Jahren. 5 (A. A. 3.) päck, die Equipage des Prinzen waren bereits auf dem 
Aus Genua läßt ſich das Journal des Deb. vom Werft, und man wollte fie eben auf das Paketboot 
16. ſchreiben: Die Einwohner dieſer Stadt beabſichtig⸗ ſchaffen, als die Nachrichten, die Se. königl. Hoheit 
ten eine Petition an den König Karl Albert, um Or⸗ durch den Veſuvio über die Lage der Dinge in dem 
ganifation der Nationalgarde und Gewährung einer] Reiche ſeines Bruders erhielt, ihn veranlaßten, die 
Quaſi⸗Preßfreiheit. Die erſten Munizſpalbeanten (Syn⸗ Vorkehrungen zur Reiſe zu kontremandiren und 
dic) und der Erzbiſchof Tadini erklärten ſich zur Un⸗ | feine Reiſe aufzuſchieben. Der Prinz ließ den 
terzeichnung bereit, wollten jedoch vorher königlſche Er⸗ Lombardo, welcher feine Abreiſe um eine halbe Stunde 
laubniß dazu einholen. Der Erzbiſchof ſoll geäußert verzögert hatte, um ihn zu erwarten, leer abgehen und 
W den alsdann mit 2 590 5 n kehrte in feinen Gaſthof zurück. — . Die franzöfifche 
nen, denn ich kann nicht vergeſſen, daß ich Italiener Sie bereits in der z resl. Ztg enthaltenen Nach⸗ 
war, bevor ich Prieſter wurde.“ Man ſandte daher ’ Ae der de Parr e e ere Datum 
den Entwurf der Petition zu vorläufiger Genehmigung als die obigen. Red. 


D 


Ihre Vorladung hat eine lebhafte 
Es fanden in Savona, 


tet, um ihren Anſchluß an die liberale Bewegung aus⸗ 


. hiffe nd ſich in Caſtellamare vor Anker.“ — Die 
egitimiſtiſche Gazette du Midi (Marſeille) hatte ſich 
am 18. auf die 


Nachricht von 
reiſe des Grafen von 


ene vor Neapel; ein Theil der 
a 


0 der bevorſtehenden Ab⸗ 
von zu einer Reihe von 
Betrachtungen veranlaßt geſehen, die jetzt freilich, nach 
dem veränderten Entſchluſſe des Prinzen, in der Luft 
ſchweben. „Was auch immer, hatte fie unter Anderem 
geſagt, an den neuerdings in Marfeilfe verbreiteten Ge⸗ 
rüchten Wahres ſein mag, ſo viel darf man behaup⸗ 
ten, daß Die Umſtände bedenklicher Art find, und daß * 
die Revolution, welche 101 Haupt erhebt, das größte . 
Königreich von Italjen alletmindeſten mit einer nur den 


2 4 
1 


engliſchen Intereſſen ind ce e e eb 
enübe 
IE 


Dem gemeinſamen Feind gegenüber iſt jeder Prinz ein 
Soldat, welcher ſeinen Arm, ben Lan in Ben i 
darbieten muß; jedes Mitglied einer könig chen Fami⸗ 
lie iſt verpflichtet, ſelbſt um den Preis der größten Ge⸗ 
fahren, das erſte Beſſpiel der Treue zu geben. Mit 
dieſen Gedanken — zweifeln wir nicht daran! — ſchifft 
ſich der Graf von Syrakus in einigen Stunden ein 
und nähert ſich feinem Poſten im Kampfe.“ 1m. 
Das Journal du Commerce läßt ſich aus Neapel 
ſchreiben; zwiſchen der neapolitaniſchen und der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung ſei in Bezug auf die italfeniſchen An⸗ 
gelegenheſten ein geheimer Vertrag abgeſchloſſen wor⸗ 
den. Die unerwartete Ankunft des Grafen von Blu⸗ 
doff als außerordentlicher Abgeſandter des Czaren werde 
von Manchen als eine Beſtätigung dieſes Gerlichtes 
betrachtet. 1 * * 
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1 r e 77 
* * Breslauer Kommunal⸗Angelegenheiten⸗ 
Breslau, 28. Sept. (Fortbildungs⸗Anſtalt 
für Geſellen.) Seit längere Beit beſteht unter Lei⸗ 
tung mehrerer tüchtiger Lehrer und unter Aufſicht eines 
ſorgſamen Curatoriums eine Anſtalt, in welcher wäh⸗ 
trend der Abendſtunden die Geſellen Unterricht im Leſen, 
Schreiben und Rechnen erhalten. Obgleich außer den 
10 Ser. Einfihreibsgehühenn, für den Unterricht nichts 
weiter entrichtet wird, ſo iſt doch dieſe Anſtalt in letzter 
Zeit ſo wenig von Geſellen benutzt worden, daß der 
Magiſtrat auf Veranlaſſung des Curatoriums ſich jetzt 
veranlaßt ſieht, bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
auf Aufhebung dieſer Anſtalt anzutragen, wofern nicht 
Mittel und Wege ſich finden ließen, eine größere Be⸗ 
theiligung der Geſellen herbeizuführen. — Die Ver⸗ 
ſammlung ſprach ihr Bedauern aus, daß der Geſellen⸗ 
ſtand ſo wenig Theilnahme zeige, konnte ſich jedoch nicht 
entſchließen, die Anſtalt aufzugeben. Es wurde daher 
beſchloſſen, die Anſtalt wenigſtens für das Winterhalb⸗ 
jahr aufrecht zu erhalten, dagegen die Inſcriptionsge⸗ 
bühren von 10 Sgr. auch fallen zu laſſen, damit jedes 
Geldmotiv wegfalle. — Wünſchenswerth halten wir es, 
daß die Bemerkungen der Stadtverordneten Linderer und 
Ludewig von den Lehrern berückſichtigt würden und den 
Geſellen Vorträge neben dem mechaniſchen Lehrunter⸗ 


richt gehalten werden, nämlich Vorträge, we ch aufs 
bürgerliche Leben beziehen, und doch, auf ckte Weiſe 
ſich dem gewöhnlichen Unterricht anſchllehen, n BBOE: \ 
in der Art, daß die Geſellen aus dieſen Vorträgen recht 
anſchaulich die Nothwendigkeit des e erkennen 


e 


ruvinzieltes. Hi 5 
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und dafür empfänglich gemacht werden. Freilich liegt 
hier Alles in der Gewalt des Lehrers, weiß er die rech⸗ 


ten Saiten anzuſchlagen, ſo wird er feſſeln, und ſeinen 


Zweck erreichen. 2 8 
(Höhere Bürgerſchule.) Auf Vorſchlag des 
Rektor Klettke, welcher im vorigen Jahre der Ver⸗ 
ſammlung der Realſchulmänner Deutſchlands beige 
wohnt hat, iſt von dem Magiſtrat unter Zuſtimmung 
des Curatorium an die Verſammlung der Stadtver⸗ 
ordneten der Antrag geſtellt worden, den Prorektor 
Kleinert, als Abgeordneten der Stadt Breslau zu der | 
am 28ſten d. M. in Gotha ftattfindenden Verſamm⸗ 
lung der Realſchulmänner zu ſenden. Die zu dieſem | 
Zweck beantragten 50 Rthlr. Reiſegeld für Obenge⸗ 
nannten wurden bewilligt. 5 
(KFrankenhoſpital.) Der Magiſtrat machte den 
Verſammlung vorläuſig die Mittheilung, daß das Kran⸗ 
kenhoſpital zu Allerheiligen im Laufe des Jahres für 
die Beſpeiſung circa 4000 Rthlr. und für Medika⸗ 
mente circa 2000 Rihlr. über den Etat bedürfen 
wird. Die Krankenzahl, wie wir hören, ſoll jetzt ſchon 
ſehr bedeutend ſein. 
(Armen verwaltung.) Die Armendirektion machte 
den Antrag, daß von dem Reſiduum der 10,000 Kite, 
welche mittelſt eines früheren. Beſchluſſes zur Abhülfe 
der Noth in dieſem Jahre zur Dispoſition geſtellt wa⸗ 
ren, wenigſtens 2000 Rthle. zur Almoſen-⸗ Vertheilung 
der Armenverwaltung gegeben werden mögen. Die 
Verſammlung gab ihre Zuſtimmung. 0 
(Wahlen.) Nach Ablauf ihrer Amtszeit wurden 
wieder gewählt: Der Stadtverordnete Rösler als Mit⸗ 
glied der Communalſteuer⸗Deputation, der Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Seidelmann und der Kaufmann von Wa 
= Goertſetzung in der Beilage.) 


man 
Mit einer Beilage. 
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lenberg⸗Pachaly als Mitglieder der Direktion des Kran⸗ 
kenhoſpitals, der Zimmermeiſter Krauſe und Commer⸗ 
zienrath Oelsner als Vorſteher der Elementarſchule 
Nr. 8, Gaſtwirth Groche und Kaufmann Oſſig Ele⸗ 
mentarſchule Nr. 9, Stadtverordneter Niebelſchütz Ele⸗ 
mentarſchule Nr. 10, Kaufmann Helm und Stadtver⸗ 
orbneter Hätzold Elementarſchule Nr. 11, Leihamts⸗ 
Direktor Rahner und Drechsler Preuß Elementarſchule 
Nr. 13, Stadtverordneter Litſche und Partikulier Pul⸗ 
vermacher Elementarſchule Nr. 14, Tiſchlermeiſter Kel⸗ 
ler Elementarſchule Nr. 16, Stadtverordneter Woy⸗ 
wode II. Elementarſchule Nr. 18, Bäckermeiſter Grim⸗ 
ig und Stadtverordnete Lindner Elementarſchule Nr. 20, 
Stadtälteſter Lehmann und Kaufmann. Kny katholiſche 

lementarſchule Nr. 1, Commerzienrath Molinari und 
Stadtälteſter Salice katholiſche Elementarſchule Nr. 2, 
Stadtverordneter Worthmann und Poſamentirälteſter 
Jeiſig als Vorſteher der Sonntagsſchule, Kaufmann 
Milde und Tiſchlermeiſter Peter als Vorſteher der 

Fabrikſchule. 


Theater. 

Der Zettel verſprach viel für den heutigen Abend. 
er zweite Akt aus Lucrezia Borgia, Scenen aus 
ozarts „Entführung“ und Concert der Geſchwi⸗ 
er Neruda. In die Liebe des Vergnügens miſchte 
ch die Pflicht, Herrn Prawit, einem Künſtler, der 

allen Opernfreunden während feines vieljährigen Wir⸗ 
ens an der hieſigen Bühne lieb und werth geworden 
und der heute Abſchied nahm, Lebewohl zuzurufen. 
as Publikum hatte ſich auch in Maſſe eingefunden 
und alle Räume waren übervoll. Der Kritik, die längſt 
die ſchönen Gaben des ſcheidenden Sängers anerkannt 
und gebührend hervorgehoben hat, ihr bleibt für heute 
nur das Bedauern auszusprechen, daß die Oper ein fo 
tüchtiges, fleißiges, in der Kunſt ſtets nach dem Gedie⸗ 
genen und Wahren ſtrebſames Mitglied verliert. Auch 
heute zeichnete ſich Herr Prawit in der Rolle des Al⸗ 
onſo durch ſchön getragenen und korrekten Geſang, 
unterſtützt von einem würdevollen Spiel, aus. Glei⸗ 
ge Werth legen wir den vorgeführten Scenen aus 
elmonte und Konſtanze bei, worin dem bedeutenden 
Mfang der Stimmmittel des Herrn Prawit ſich dar⸗ 
2 Gelegenheit geboten wurde. Das Publikum 
ußerte ſeinen Beifall und zugleich ſein Bedauern über 
Scheiden des Künſtlers durch den lebhafteſten Ap⸗ 
plaus und durch oft wiederholtes Rufen und ehrte ihn 
am Schluſſe der Vorſtellung noch durch Zuwerfen von 
Kränzen. Möge Herrn Prawit in Preßburg, wohin 
derſelbe von hier geht, gleiche Zuneigung, gleiche Ans 
erkennung von Seiten des Publikums in demſelben 
Grade zu Theil werden, wie er dieſe hier in reichem 
Maaße beſitzt. 

Die Geſchwiſter Neruda, die in allen ihren Con⸗ 
certen mit ſteigender Theilnahme und Bewunderung 
begleitet werden, haben auch heute wieder überreichen 
und enthuſiaſtiſchen Beifall geerntet. Die kleine acht: 
jährige Wilhelmine hat das Erſtaunen über das in 
ihr fo mächtig wirkende Genie dadurch noch vermehrt, 

ſie heute mehre Piecen mit Orcheſterbegleitung vor⸗ 

rug. Sie ſpielte unter Andern das erſte Concert von 
eriot, eine Kompoſition, welche alle Schwierigkeiten 
und Capricen der modernen franzöſiſchen Schule auf⸗ 
weiſt, mit einer Sicherheit, Energie, Eleganz und Kor⸗ 
rektheit, daß uns im Vortrage nichts an das zarte Al⸗ 
ter des Wunderkindes auch nur leiſe zu erinnern ver⸗ 
mochte; daß, wenn wir die Augen zudrückten und nur 
Fi dem Ohre folgten, wir das Spiel eines ſowohl 
orperlich als geiſtig vollkommen ausgebildeten Virtuo⸗ 
fen zu hören glaubten. Es ift ein Wunder, und eben 
Weil es das iſt, vermögen wir es nicht zu erklären. d. 


Ku Dom Zacken, 27. Sept. (Der Bau einer 
Jahre abe über das Hochgebirge.) Bereits im 
rap 1835 fanden Behufs der Anlegung einer Kunſt⸗ 
u e über das Rieſengebirge nach Böhmen hinüber 
btertandlungen Seitens unſerer Regierung mit dem 

0 ls chen Gouvernement ſtatt; das Projekt kam 
pe ſüldoch nicht zur Ausführung, da ſich Oeſterreich 

1 h An anglich dafür zu intereſſiren ſchien. Jetzt iſt 
J ar eins. von dem jenſeitigen Gouvernement 
ER 8 Anregung gebracht worden, und 
N. in dieſer Beziehung am 16ten dieſes Monats in 
euwalde in Böhmen bereits eine Zuſammenkunft 


der Commiſſionen der beiderſeitigen Regierungen ſtatt⸗ 


gehabt. Daß eine Straße über 
weg gebaut wird, das ſteht nun 
man ſich über den Punkt, 
und preußiſche Antheil der 
maentreſſen ſollen, noch nicht mit Beſtimmtheit einigen 
önnen. Was die Anlegung der Straße auf der ſchle⸗ 
ſiſchen Seite des Gebirges betrifft, ſo hat man das 
Zackenthal als für dieſen Zweck am geeignetsten befun⸗ 


das Hochgebirge hin⸗ 
wohl feſt, doch hat 
an welchem der böhmiſche 
projektirten Straße zuſam⸗ 


zu J 22 
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den; es ſoll jedoch die definitive Entſcheidung in dieſer 
Hinſicht einem Ingenieur von anerkanntem Rufe über⸗ 
tragen werden. Jedenfalls wird die Ausführung dieſes 
Straßenbaues dieſſeits des Gebirgskammes wegen des 
ſteilern und ſchrofferen Abhanges größere Hinderniſſe 
und Schwierigkeiten darbieten, als dies auf der böhmi⸗ 
ſchen Seite der Fall ſein dürfte. Während die Kunſt⸗ 
ſtraße von Schmiedeberg nach Landeshut in einer Höhe 
von 2233 Fuß über den Kamm hinwegführt, wird die 
projektirte Straße über das Hochgebirge ungefähr zu 
einer Höhe von 4000 Fuß ſich erheben. 


A Görlitz, 27. Septbr. Heute wurde der neue 
Friedhof, auf einer nicht unbedeutenden Anhöhe nörd⸗ 
lich von dem alten und an denſelben anſtoßend, einge⸗ 
weiht. Alle Theilnehmer der Feierlichkeit hatten ſich in 
der Petrikirche verſammelt und bewegten ſich, nachdem 
das Läuten der Glocken begonnen, in einem langen 
Zuge durch das Nikolaithor auf den Friedhof. Vor⸗ 
aus gingen ſämmtliche Mädchen- und Knabenſchulen 
der Stadt mit ihren Lehrern, dann die höhere Bürger: 
ſchule, das Gymnaſium und der Gymnaſialſängerchor, 
ſodann folgte die Geiſtlichkeit aller Konfeſſionen, der 
Magiſtrat, die Stadtverordneten, denen ſich Civil- und 
Militärbeamte anſchloſſen. Nachdem der Zug auf dem 
Friedhof angelangt, ſchwiegen die Glocken. Ueber den 
alten Friedhof hinweg bewegte ſich unter Abſingung 
geiſtlicher Lieder der Zug auf den neuen, umging den⸗ 
ſelben und ſammelte ſich zuletzt auf der Mitte deſſel⸗ 
ben, wo eine Weiherede gehalten und ſodann durch ein 
Lied die Feierlichkeit beſchloſſen wurde. Die Theilnahme 
des Publikums war groß, leider aber die Feierlichkeit 
vom Wetter nicht begünſtigt. 


(Breslau.) Von der königl. Regierung wurden beſtä⸗ 
tiget: Der zum Bürgermeiſter in Ohlau auf ſechs Jahre ge⸗ 
wählte königl. Regierungs⸗Referendarius Breuer; der zum 
unbeſoldeten Rathmann in Wilhelmsthal auf ſechs Jahr ge: 
wählte Haus und Acker⸗Gutsbeſitzer Ignatz Kapſt; der zum 
unbeſoldeten Rathmann in Herrnſtadt auf ſechs Jahre ge: 
wählte Gaſtwirth Friedrich Kloſez der zum unbeſoldeten 
Rathmann in Herrnſtadt auf anderweite ſechs Jahre wieder 
gewählte Kaufmann Carl; der zum Schullehrer in Weh⸗ 
lige Militſcher Kreiſes, vocirte Lehrer Friedrich Kraft. — 
Dem bisherigen Lokal⸗Kaplan Johann Gauglitz in Neu⸗ 
dorf iſt die erledigte Pfarrei in Herrnſtadt, Guhrauer Kreis 
fes, verliehen worden. 


Mannigfaltiges. 

— * (Berlin.) Am vergangenen Sonntage hielt 
der Verein gegen unnützen Aufwand bei Lei⸗ 
chenbegängniſſen ſeine erſte Generalverſammlung, 
um nunmehr nach »der Wahl eines ordentlichen Vor⸗ 
ſtandes, den ſtatutenmäßigen Geſchäftsgang eintreten 
zu laſſen. In dem Lokale der Geſellſchaft Urania hatte 
ſich eine ſehr zahlreiche Verſammlung eingefunden, welche 
in einer lebhaften Debatte über die Geſchäftsordnung 
den regen Eifer für die Sache eben ſo bekundete, wie 
ſie bei der Betheiligung von Perſonen aller Stände 
für das Unternehmen die Hoffnung eines guten Fort⸗ 
gangs von Neuem begründete. Das bisherige periodiſche 
Comité wurde beſtätigt und noch 5 Perſonen, ſo wie 
6 Stellvertreter hinzugewählt. Von den Beſchlüſſen 
heben wir heraus, daß diejenigen nicht als Mitglieder 
aufgenommen werden ſollten, welche ein für allemal von 
der Verpflichtung bei Leichenbegängniſſen zu folgen ent⸗ 
bunden ſein wollten, wogegen man jedes wirkliche Hin⸗ 
derniß bereitwillig entſchuldigen wollte. Ferner ſollte 
das Recht der Mitglied ſchaft erſt vier Tage nach der 
Meldung eintreten, weil oft Fälle vorkommen, daß 
man erſt wenn in der Familie ein Todesfall eingetre⸗ 
ten iſt, ſich zum Beitritt meldete und nun der Vor⸗ 
ſtand außer Stande war, daß Leichenbegängniß zu 
beſorgen. z 

— (Weimar.) Hier erregt die Wiedergeburt des 
Schiller'ſchen Wohnhauſes für Deutſchlands Na: 
tionalität und Ruhm eine ſehr erfreuliche und thätige 
Theilnahme. Nachdem der hieſige Stadtrath das be⸗ 
deutende Opfer gebracht hat, es durch den Ankauf zu 
hohem Preiſe, weit über den materiellen Werth, jeder 
Entweihung zu entziehen, läßt er jetzt das ziemlich deſolat 
gewordene Gebäude mit Schonung und Beibehaltung 
ſeiner frühern Geſtalt und Einrichtung von Grund aus 
in guten baulichen Stand ſetzen. Das Erdgeſchoß wird 
ein gebildeter und freundlicher Kaſtellan beziehen, ſtets 
bereit, die Beſuchenden herumzuführen, auch Exinne⸗ 
rungszeichen und Andenken an daſſelbe in Bereitſchaft 
haben. Die Etage, welche Schiller bewohnte, beſteht 
in drei Zimmern. Dasjenige, in dem er ſeine Maria 


Stuart, Jungfrau von Orleans, Braut von Meſſina, 
den Tell u. A. m. dichtete, ſoll ganz getreu wie bei 


7 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 29. September 184. 


ſeinen Lebzeiten und in ſeiner urſprünglichen Einfachheit 
wieder hergeſtellt, und es ſollen in dieſem Heiligthum 
alle bis jetzt erlangten und noch zu erlangenden Reli⸗ 
quien und Erinnerungsgegenſtände aufgeſtellt werden. 
Das daranſtoßende mittlere Zimmer ſoll durch Dekora⸗ 
tion, Möblirung und ſonſtige Ausſchmückung den größt⸗ 
möglichen Glanz erhalten, und dieſer ſoll die Huldigung 
bekunden, welche die Nachwelt dem erhabenen Dichter 
zollt. Wahrhaft hochherzig, ja rührend iſt die außer⸗ 
ordentliche Theilnahme und Bereitwilligkeit geweſen, mit 
der Weimars Frauen und Jungfrauen aus allen Stän⸗ 
den hierzu die Hand geboten haben. Freiwillig über⸗ 
nahmen es etwa 30 Damen, Haus für Haus Geld⸗ 
beiträge zu ſammeln und Mitarbeiterinnen zur Herſtel⸗ 
lung eines prachtvollen Teppichs für dieſes Zimmer, ver⸗ 
fertigt von eigenen kunſtgeübten Händen, zu gewinnen. 
Das Reſultat dieſer ſchönen Hingebung für einen edlen 
Zweck iſt bis heute an Geldbeiträgen die Summe von 
circa 200 Thalern und die Betheiligung von bis jetzt 
46 Damen an dieſem Kunſtwerke ſelbſt, welches ſicher 
ſeiner ſchönen Beſtimmung entſprechen wird. (D. A. Z.) 


Wollbericht. 


Breslau, 27. Septbr. In der verfloſſenen 
Woche war es im Wollgeſchäft auf unſerm Platz un⸗ 
gewöhnlich ſtill und wir haben, außer einigen Verkäu⸗ 
fen polniſcher Mittellammwollen, von keinen namhaften 
Umſätzen zu berichten. 

Größtentheils liegt der Grund dieſer Stagnation 
darin, daß die Käufer das Reſultat der jetzt ſtattfinden⸗ 
den Leipziger Meſſe kennen lernen wollen, welches übri⸗ 
gens, den jüngſt eingegangenen Nachrichten zufolge, 
beſonders für Tuche feinerer Gattung, günſtig ſich ge⸗ 
ſtalten ſoll. Für amerikaniſche Rechnung, ſo wie auch 
für die Levante ſind bedeutende Ankäufe von ſchleſi⸗ 
ſchen und ſächſiſchen Tuchen gemacht worden und noch 
größere Beſtellungen auf ſpätere Lieferung ſollen darauf 
niedergelegt worden ſein. Ebenfalls nicht ungünſtig 
lauten die neueſten Berichte über den Stand des eng⸗ 
liſchen Geldmarktes. Die Dinge fügen ſich dort beſ⸗ 
ſer, als es zu Anfang den Anſchein hatte und werden 
die Betheiligten bei den meiſten Falliſſements faſt ohne 
Verluſte abrechnen, da in den meiſten Fällen die Activa 
die Paſſiva ſogar noch überſteigen ſollen. Der Grund 
der ſo plötzlich und mächtig eingetretenen commerziellen 
Wirren in England liegt daher mehr in augenblicklicher 
Stockung, in unliquiden Zahlungsmitteln, als in wirk⸗ 


licher Unzulänglichkeit. 


Für unſern Herbſtwollmarkt kommt indeſſen dieſe 
Beſſerung etwas zu ſpät und auf engliſche Käufer wer⸗ 
den wir uns ſchwerlich Rechnung machen dürfen; da⸗ 
gegen aber werden unſere inländiſchen Fabrikanten mit 
doppelter Thätigkeit auftreten und den Markt vor einer 
zu großen Baiſſe ſchützen. a 


Verzeichni ß 
derjenigen Eifer, welche am 27. September Glogau ſtrom⸗ 
5 aufwärts paſſirten. \ 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
H. Kokegen aus Breslau, Güter Hamburg Breslau. 
Wießner aus Neuſalz, Leichter, dito. dto. dto. 
A. Fitzke aus Neuſalz, dto Stettin dto. 
Zimmer aus Dyhernfurth, dto. dto. dto. 
Kreuziger aus Tſchicherzig, Roggen Berlin Ohlau. 
Schwalme aus TCſchicherzig, dto dto. dto. 
Schönfeldt aus Herrnlauerſchütz, Güter Stettin dto. 
Kolewe aus Pommerzig, dto. dto. dto. 
Fr. Neumann aus Breslau, dto Berlin dto. 
A. Tulcke aus Beuthen, dto. dto. dto. 
K. Joachim aus Kroſſen, dto. dto dto. 


D. Meyerholdt aus Köben, dto. Hamburg dio, 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke ifl heute 
\ 7 Fuß 4 Boll, Windrichtung: Weſt. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


8 Bekanntmachung. 

Vom 1. Oktober c. ab wird im Lokale des Kauf⸗ 
mann Germershauſen, Königsplatz Nr. 4, die, 25ſte 
Briefſammlung errichtet und die Briefſammlung Nr. 5 
von der Oderſtraße Nr. 24 nach der Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 38 verlegt. u 

Breslau, den 27. September 1847. 
Ober-Poſt-Amt. 


Bekanntmachung. | 
|, Mit Bezug auf unfere Bekanntmachung vom 27. 
Juli d. J. betreffend die Vergütigung der durch die bis 
Anfang Juli d. J. ſtattgehabten Feuer verurſachten 
Schäden, bringen wir hierdurch zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten, daß die auf zwei Silbergroſchen von 
jedem Hundert der Verſicherungs-Summe feſtgeſetzten 


Beiträge nunmehr für die einzelnen Aſſociaten berech⸗ 


net ſind. 


Wir fordern die Intereſſenten daher hierdurch auf: 
ihre Beiträge vom 11. Oktober bis 30. November 
d. J., Vormittags von 8 bis 12 Uhr, an unſere 


Inſtituten⸗Hauptkaſſe einzuzahlen. 
Breslau, den 21. September 1847. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


5 


N Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
in der im Lokale der kleinen Waage am Ringe 
befindlichen Gewerbeſteuerkaſſe, vom 1. bis 7. 
Oktober einſchließlich, mit Ausſchluß des Sonn⸗ 
tags, in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 
Uhr die Zinſen der hieſigen Bankgerechtigkeits⸗ 
Amortiſations⸗Obligationen für das halbe Jahr 
von Oſtern bis Michaelis d. J., in Gemäßheit 
der Bekanntmachung der hieſigen Eönigl. Regierung 
vom 2. Juli 1833, zu zwei Drittheilen baar be⸗ 
zahlt, für den Rückſtand von anderthalb Prozent aber 
unverzinsliche Zinsſcheine ausgegeben werden ſollen. 

Dabei werden die Inhaber von mehr als zwei 


—— 


b. Kapitalsbetrag, 


1. haar, 


men werden. 


kau begeben habe. 
Dieſe Erzählung würde 
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Bankgerechtigkeits⸗Amortiſations⸗Obligati n 7 ufgefor⸗ re dab as mir hinſichts der 
dert, ein Verzeichniß derſelben eee ee und A N chkeit 101 und ſeine Be⸗ 
a. Nummer der Obligation, nach der Reihenfolge, 


c. Anzahl der Zinstermine, 
d. Betrag der Zinſen und zwar 


2. in unverzinslichen Zinsſcheinen zu 1 ½ pCt., 
bei der Zinſenerhebung beizubringen, indem nur gegen 
Ueberreichung ſolcher gehörig ausgefüllter Verzeichniſſe, 
die Zinſenzahlung erfolgen wird. 
tober d. J. einſchließlich nicht eingehobenen Zinſen kön⸗ 
nen erſt im nächſten Zinstermine in Empfang genom⸗ 
Breslau, den 13. September 1847. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: u. Reſidenz⸗ Stadk. 
Biſt du's Herrmann, mein Rabe? 
Ja ich bin's: Herrmann dein Rabe. 

Ein freundlicher Hausgenoſſe hat jüngſt in dem 
Breslauer Anzeiger das Curioſum aufgeſtellt, als ob 
ein hierher verkaufter Rabe (damit meinte er mich) bös⸗ 
willig entflohen und ſich wieder in ſeine Heimath Kra⸗ 


mein Freund nicht ſonderbarer Weiſe auch einen hämi⸗ 
ſchen Seitenblick auf die Ehrlichkeit meines Geſchlechts 


— 


wohner geſpendete Lob einigermaßen wieder verdächtig 
gemacht hätte. Eine ſolche Verdächtigung erfordert, 
daß ich meinerſeits mit der Wahrheit vorrücke und un⸗ 
umwunden die Erklärung abgebe, wie an der ganzen 
Erzählung hinſichts meines Ausreißens nach Krakau 
kein wahres Wort iſt. Die Veranlaſſung zu der Er⸗ 
zählung meines Freundes mochte wohl daher rühren, 
daß ich, ungeachtet der Kreuz⸗ und Querſtraß Bres⸗ 
lau's, mich verlaufen und auf einige Tage bei einem 
gaſtfreundlichen Schneider Herberge genommen habt, 
Nachdem aber der Hausknecht meines hieſigen Prinz 
pals mich ausgekundſchaftet und ſich durch ein mit mit 
vorgenommenes Colloquim don der Identität meiner 
Perſon überzeugt hatte, bin ich wieder in meine neut 
Heimath eingezogen; ich ſtatte meinem Freunde täglich 
Beſuche ab und werde ihn ſehr bitten, der gegenwär⸗ 
tigen Berichtigung und ſeiner Ueberzeugung einen Plab 
in ſeinem vielgeleſenen Blatte zu gönnen, bevor no 
die ſämmtlichen deutſchen Zeitungen und franzöſiſchen 
und engliſchen Journale die Weiterverbreitung dieſer 
obſcuren Geſchichte bewirken. 


Schwarzkopf der Rabe. 


Die bis zum 7. Ok⸗ 


ich hingehen laſſen, wenn 
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Die neuesten Polka's, Quadrillen, Walzer, Galopp's, Mazurka's, Märsche, Potpourri's etc. von % 


4 


stets vorräthig. 


en 


. 


Breslau, 
Schweidnitzerstr. Nr. 8. 


Josef Gung'l, Labitzky, Leutner, Strauss, Witzleben etc. 


sind in allen Pianoforte- Arrangements und für Orchester sowohl käuflich, als zum Leihen in unserm grossartigen, bekanntlich vollständigsten 


— MUSIKALIEN- LEIH- INSTITUT 


Abonnements sind aufs allerbilligste gestellt. 


Auswärtige werden noch besonders berücksichtiget. r 


E. BOTE & Ga. BOCK. Jügerstrasse Nr. 42. 


1 2 


Berlin, 


Theater⸗Nepertotre. 
Mittwoch, letzte Rolle der Frau Meyer 
und erſtes Auftreten des Fräulein 

Louiſe Meyer, unter freundlicher Mit⸗ 
wirkung des Fräulein Marie Marrder: 
„Erziehungs⸗Neſultate“, oder: „Gu⸗ 
ter und ſchlechter Ton.“ Luſtſpiel in 
2 Akten von C. Blum. (Margarethe, Frl. 
Herbold.) — Hierauf: „Die Wiener 
in Berlin.“ Liederpoſſe in einem Akt 
von Holtei. (Louiſe von Schlingen, Frau 
Meyer, als letzte Rolle.) — Zum Schluß: 
Konzert. 1) Ouverture zu der Oper 
„Jeſſonda“ von Spohr. 2) Duett aus 
„Jeſſonda“, geſungen von Frau Meyer 
und Fräulein Louiſe Meyer. 3) a. „Die 
Forelle“, Lied von Franz Schubert, für 
das Pianoforte bearbeitet von St. Heller. 
b. Etude de Concert von Rudolphe Will⸗ 
mers, vorgetragen von Fräulein Marie 
Marrder. 4) Cavatine aus „Robert der 
Teufel“, geſungen von Fräulein Louiſe 
Meyer. 


Todes⸗ Anzeige. 

Heute früh 8 uhr folgten unſere theure 
und geliebte Tochter Thekla ihrer vor 3 
Wochen vorangegangenen Schweſter Pau⸗ 
line zur ewigen Ruhe. Entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden ertheilen dieſe Nach⸗ 
richt die tief gebeugten Eltern. 

Breslau, den 28. Septbr. 1847. 

Der Landrath a D. Promnitz 
und Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach langen und ſchweren Leiden entſchlief 
heute gegen Morgen unſer theurer und un⸗ 
vergeßlicher Gatte, Vater, Schwieger- und 
Großvater, der königl. Lotterie⸗Einnehmer 
R. J. Löwenſtein, im Alter von 72 Jah⸗ 
ren und nach einer glücklichen Ehe von 55 
Jahren. Verwandten und Freunden machen 
wir, ſtatt jeder beſonderen Meldung 
dieſen uns ſchmerzlichen Todesfall bekannt. 

Breslau, den 28. Septbr. 1847. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Nach langen Entbehrungen und Leiden 
verſchied geſtern in dem hieſigen Allerheiligen⸗ 
Hoſpitale, im Adften Lebensjahre, Dr. Guſtav 
Schneiderreit, ein in früherer Zeit be⸗ 
liebter hieſiger Dichter. 

Breslau, den 28. September 1847. 

Todes Anzeige. 
Tief betrübt zeige ich meinen Bekannten 
hierwit an, daß meine gute Mutter Char⸗ 
lotte Schulz, geb. Schröter, heute frü 
7% Uhr fanft das Zeitliche geſegnet hat. 
GSoörlitz, den 26. Septbr. 1847. 
Clementine Büchner, 
geb. Schulz. 
Jiaungen Leuten, chriſtlicher Confeſſion, welch⸗ 
ſich der Handlung widmen wollen, können in 
hieſigen Comtoirs offene Lehrlingsſtellen nach⸗ 
gewieſen werden dur f 
Ednard Röhlicke, Schmiedebrücke 59. 


Die Aufnahme neuer Zöglinge für die jü⸗ 
diſche Religions⸗unterrichts⸗Anſtalt 
findet kommenden Mittwoch, den 20ften d., 
und den darauf folgenden Mittwoch, den Eten 
Oktbr., Nachmittags von 2—4 uhr ſtatt. 

Geiger. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1. Herrn Adalbert Wolffel, 
2. Wohll. Gasbeleuchtungsdirektion, 
3. Herrn H. Hoffmann, 
4. ⸗ Studioſus Scheurich, 
5. Zugführer Schech, 
6. Fräulein Anna Patſchke, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 28. September 1847. 
Stadtpoſt⸗Expedition. 


Bei G. FP. Aderholz in Breslau 
ist so eben erschienen: 0 


Die Gestirne 


und die 
Welt- Geschichte. 
Gedanken 
über Raum, Zeit und Ewigkeit. 


von F. X. 
II. Heft. gr. 8. geh. 6 Sgr. 
Der Ertrag ist zum Besten der Nothlei- 
denden im schlesischen Riesengebirge be- 
stimmt. 


Schul: und Penfions:- Anzeige, 

In meiner Knabenſchule und Penſions⸗An⸗ 
ſtalt (Altbüßer⸗Straße Nr. 10) beginnt Mon⸗ 
tags den 4. October ein neuer Lehrkurſus; 
auch iſt noch Raum zur Unterbringung eini⸗ 
ger Penſionaire vorhanden. 

Ferd. Obert, Vorſteher der Anſtalt. 


Verlorene Brieftaſche. 

Es iſt geſtern Abend zwiſchen 9 und 10 uhr 
vor Röhnelt's Hotel beim Ausſteigen aus der 
Droſchke eine kleine grüne maroqu'ne Brief⸗ 
taſche, enthaltend einen Bankſchein von 25 
Rthlr., zwei Stück Kaſſen⸗Anweiſungen a 5 
Rthlr. und 14 dergl. a 1 Rthlr., zwei Poſt⸗ 
Billete von und nach Oels dat. vom 26, und 
27. Septbr. d. J., ſo wie einen Zettel mit 
Anweiſung auf zwei zu färbende Kleider vom 
Färber (früher Ebers), Margarethen⸗Straße 
Nr. 113; endlich eine kleine hellbraune Organdi⸗ 
Probe und ein Uhrſchlüſſel verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder erhält gegen Rückgabe 
obiger Brieftaſche nebſt Inhalt im Hauſe 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 23 par terre 


h ünks eine Belohnung von Zehn Thalern. 


Breslau, den 28. Sept. 1847. 
10,000 Ntl. a 5pEt. 


Binfen, zur erſten alleinigen Hypothek, auf Ebenſo verfertige ich jede andere Art Schuhe 
ein neu gebautes Haus in der Schweidnitzer und Stiefeln auf das modernſte und halt⸗ 
Vorſtadt, welches mit 24,000 Rtl. in der Aſ⸗ barſte. 


ſecuranz proſitirt iſt, werden ſofort gewünſcht 
durch den Oekonom 
- Joſ. Delavigne, am Neumarkt 12. 


blikum zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die im Laufe dieſes Sommers ſtattgefundenen ſonntäglichen Extrazüge zwiſchen Breslan 
und Liſſa werden bei dem Eintritt der rauhen Witterung mit dem 1. Oktober d. J. ein 
geſtellt werden. 8 f f 

Berlin, den 21. September 1847. a AL . 
Der. Betriebs» Direktor von Glümer. In 0. 


Sehr billige Lectüre für die Winterabende. 1 
Die letzten Vorräthe nachſtehender Unterhaltungsblätter werden zu ſehr 1 Preiſe verkauft? 
Breslauer Bote. 1834 bis 1839, jeder Jahrgang enthält in 26 Heften mit eben ſo 
viel Abbildungen einen reichhaltigen Leſeſtoff und koſtet jetzt ſtatt 2 Rthl. nur 6 218% 
Freikugeln. (Mit vielen Abbildungen.) 1842. 4 9 r. — 1843., 1844., 18 
a 12 g Gr. 1846 16 gGr. i 
Alle 5 Jahrgänge zuſammen, fonft 13 Rthl., jetzt nur 1 Rthl. — Jeder Jahrgang 
258 Nummern 4. enthält einen Leſeſtoff, der mehr als 12 Bände gewöhnlichen Orucks fülles 
Hillerſche Leihbibliothek, Schweidnitzerſtraße 53. 


würde. i 
Rouleauz und Wachs weppihe, 
bedruckte und gewirkte Teppich u Ra Sa ee, Blächerplaz, Ede, 5 7 es * 


Baierſche Bierhalle, Ohlauer⸗Straße Nr. 9, 
im Held'ſchen Hauſe, 

heute Mittwoch große mufitaliihe Abend⸗unterhaltung, unter Leitung des Muſik⸗ Dirigenten 

Herrn Dreſcher. Anfang 7 uhr. 3 


Die erſte Sendung 


friſchen fließenden Aſtrachaniſchen Kaviar 


in vorzüglicher Qualität empfingen und empfehlen: 


Fülleborn und Jacob, 


Ohlauerſtraße Nr. 15. 


» Karen 
2 dene e 


en Herren Mitgliedern des hieſigen 
W privilegirten Handlungsdlener⸗Inſtituts 
% fo wie den Herren Kaufleuten, welche 
W ihre Lehrlinge an dem Unterrichte im 
W Inſtitute Theil nehmen laſſen wollen, 
W machen wir hiermit die Anzeige, daß 
die Lehrſtunden für dies Winterſeme⸗ 
% ſter am Aten künftigen Monats wieder 
e beginnen, und wie die Anmeldungen 
3 dazu am 30ſten d. M. und 1. Oktober 
Abends von 7—8 Uhr im Inſtituts⸗ 
Lokale, Schuhbrücke Nr. 50, entgegen 
nehmen werden. 
3 Breslau, den 28. September 1847. 
3 Die Vorſteher. 
SaSe 
Offene Stellen. 4 
Für Erzieherinnen, Gesell 
schafterinnen, Wirthschafte“ 
rinnen, Bonnen, Kamme 1 
Jungfern und Ladendemois® « 
les sind noch mehrere recht vortheilhaft® 
mit hohem Gehalt verbundene Stellen 2 
besetzen durch Bangefeldts Asen. 
tur- Bureau in Berlin, Carls 
strasse Nr. 17. — 
Ein junges Mädchen wünſcht als Wag, 
ſchafterin ein baldiges Unterkommen, 
brücke Nr. 46, zwei Stiegen, rechts. 


\ 


Dringende Bitte, 

Ein hieſiger Bürger und Profeffionift, im 
kräftigſten Mannesalter, Familien⸗Vater, wel: 
cher trotz des angeſtrengteſten Fleißes und 
gut gelieferter Arbeit dennoch in feiner Lage 
immer mehr herunter kommt, ſucht, um einer 
gänzlichen Verarmung vorzubeugen, in, Er⸗ 
mangelung gewichtiger Bekanntſchaft, auf bie: 
ſem Wege ein Unterkemmen reſp. Beſchäſti⸗ 
gung. Derſelbe iſt im Schreiben nicht man⸗ 
gelhaft. Bis jetzt ſich ſtets als unbeſcholtener, 
friedlicher und nüchterner Mann geführt, wird 
derſelbe bei ſeinem guten Willen jeden Prin⸗ 
zipal zufriedenſtellen. Gütige Anfragen wer⸗ 
den erbeten durch den Oekonem Joſ. Dela⸗ 
vigne, am Neumarkt Nr. 12. 


Gummi ⸗Schuhe. 


Einem hohen Adel und hochverehrten Pu⸗ 


— — Sa 


ich eine Auswahl der verſchiedenſten Ar⸗ 
ten von Gummi-Schuben mit Leder⸗ 
ſohlen vorräthig habe und auch jede Repa⸗ 
ratur an dergleichen Fabrikaten beforge, — 


Um geneigten Zuspruch bittet ergebenſt: 
W. Lemberg, Schuhmachermeiſter, 
Ohlauerſtraße Nr. 32. 


— BERGER HRG 


„lung Jose 
less dure 


Titi Livin 


N 


nach nun 
Schulbe 


lich 


Nibſt 


der 


So eben erſchien bei Metzle 


verb. Auflage. 
Schon der Bedarf einer 


Ki 


Buchhandlung, 


terariſche Anzeigen 


Joſef Max und 


n 22 . 8 
Livius von Crusius. 

Hannover im Verlage der Hahn' schen Hofbuchhandlung sind so eben erschie- 
nen und an alle Buchhandlungen versandt, in Breslau zu haben in der Buchhand- 


E Max und Komp., i eln durch ©. G. Ackermann, i 
ade p., in Opp re „in 


Patavini historiarum Lib. LIV. 


Mit erklärenden Anmerkungen von 


G. C. Crusius. 


omp.. in Breslau. 


gr 8. Drittes und viertes Heft, h ½ Thir. Preis aller 4 Hefte 1½ Thlr. 

Da diese sorgfältige, Bearbeitung der ‚ersten 4 Bücher des Livius zum Schulgebrauch 
mit grossem Beifall aufgenommen ist, so hat sich Herr Rector Crusius entschlossen, 
mehrfachen Wünschen zufolge auch noch die nächstfolgenden Bücher des Livius bis 
zum Schlusse des zweiten punischen Krieges herauszugeben; es werden dem- 
noch 12 Hefte , also im Ganzen 16 Hefte, allmälig erscheinen, welehe zum 


5 Pi und zur Erleichterung der Anschaffung ‚auch einzeln a ½ Thlr. verkäuf- 
Sind, g . 


Vierte Auflage. 
r in Stuttgart: 


Praktiſche Grammatik 
der engliſchen Sprache. 


angehängten Uebungen zum Weberfegen aus dem Deutſchen ins Eng: 
liſche und aus dem Engliſchen ins Deutſche. Von Dr. J. F. Arnold. Vierte 


gr. 8. 


geh. 20 Sgr. Geb. in engl. Leinen 25 Sgr. 
Aten Auflage ſpricht für die Zweckmäßigkeit dieſes Buches, 


das zunächſt für Solche beſtimmt iſt, welche die engliſche Sprache in möglichſt kurzer Zeit 
KLklernen möchten, um fie für ihre Geſchäfte zu benützen, und wegen ſeiner rein praktiſchen 


Behandlung ſich befonders jungen Kaufleuten, fo wie 
ncht iſt auf möglichſt wenige Regeln zurückgeführt, 
2 Eine Sammlung der nothwendigſten Wörter, von d 
chen Lebens, von Verdeutſchungen Acht engliſcher Sprüchwörter, 


H atze 


lich. Troß ſchönerer Ausstattung iſt der Preis der neuen Auflage noch 
0 Vorräthig in allen Buchhandlungen Schleſiens, in Breslau bei Max u. 


Hint 


mann, in Pleß bei B. Sowade. 


Frauenzimmern empfiehlt. Der Unter: 
die ſtets durch Beiſpiele erläutert ſind. 
Geſprächen über Gegenſtände des tägli⸗ 
und die beigegebenen Auf⸗ 


zum Ueberſetzen machen neben dieſem noch weitere engliſche Unterrichtsbücher entbehr⸗ 


ermäßigt. 
Komp., 


} „Fr. Aderholz, G. P. Aderholz, Goſohorski, Graß, Barth und Comp., Kern, Korn, 
we Leuckart, Neubourg, Schuhmann, Schulz u. Comp., Trewendt, in Oppeln bei C. G. Acker⸗ 


— . —„—¾ —̃᷑ — w ĩͥ———ꝛꝛ.— — 
Bei Otto Wigand, Verlags⸗Buchhändler in Leipzig, iſt erſchienen und in der Buch 


ban 


5 
ER 


handlung Joſef Max und 
peln N So wade i 


Komp. in Breslau, ſowie bei C. G. Ackermann in Op⸗ 
n Pleß zu haben: 


Kurze Briefe 


an meinen langen Vetter, oder Anleitung zu der Kunſt, in 24 Stunden 
ein vollendeter Gentleman zu werden. 
Von E. M. Oettinger. 8. 1847. 15 Sgr. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp.: 


Ga 


* 


#1 


1547 


Berlin. d 


In der Buchhandlung 
mann in Oppeln und 
Quedlinburg zu haben: 


15 


nach feinen kubisch 
Von R. Boßmann. 


Allgemeine Geſinde⸗Ordnung 


für die preußiſchen Staaten, nebſt den gegenſeitigen Rechten und Pflichten der Herr⸗ 


e E 1 


5584 
Vo 


1 ‚Zeitgemäße | 

(Pap 

ie Briefe und ſeine | 

m Verfaſſer der Römiſchen Briefe. 75 
gr. 8. geh. 2 Kthl. 


nelli 
Seine 


ublikation. 
Clemens XIV.) 
Zeit. i 


Verlag von Alexander Duncker. 


gott Max u. Komp. in Breslau, ſowie bei C. G. Acker⸗ 
„Sowade in Pleß find aus dem Verlage von G. Baſſe in 


Hülfs⸗Tabellen 


zur Berechnung des runden Holzes 
en Inhalte. Für Forſtbediente, Holzhändler, Zimmerleute u. ſ. w. 


8. Geh. Preis 10 Sgr. 


ſchaften und der Hausofficianten. Mit erläuternden und ergänzenden Anmerkungen. 
ür Polizei⸗ und Juſtizbeamte, ſo wie zur Belehrung für Herrſchaften, Hausoffi⸗ 


cianten und Geſinde. Hera 


usgegeben von J. F. Kuhn. Dritte Auflage, 
Geh. Preis 10 Sgr. 
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HSoöchſt ſchätzbare und empfehlungswürdige populäre 
Heilige⸗Legenden⸗Werke. 


x 


m Verlage der K. Kollmannſchen Buchhandlung in Augsburg iſt fo eben die Schluß⸗ 


K 
dieferung erſchienen und alle TT. Subſcribenten verſandt, in Breslau zu beziehen durch 


die B 


ei 
bearbeitet 


rbauun 


Lieferung). 


haltend. 


von 


uchhandlung Joſef Max u. Komp. 
osweid (P. Heribert), a. d. G. 


Väter. Oder Lehren und 
en Heiligen aus den erſten 
es in der katholiſchen Kirche. 


gsbuch für alle chriſtlichen Seelen in und außer den Klöftern. 
n nütziſches Seitenſtück zu jeder Legende. 
Michael Sintzel. 
Der Schluß des ganzen 
ad. Lerikon⸗Oktav (wie Sintzels Legende) in Umſchlag brochirt. 
ſcriptionspreis 12 gGr. 

Ohngeachtet dieſe Lieferun 
nur wie für eine einfache Liefe 
Werkes ſich abrunde, welches 
beinahe 100 Druckbogen des g 


Leben und Th 


J. Leben der 
Thaten der vorzüglich⸗ 
Zeiten des Ordenſtan⸗ 
Ein höchſt lehrreiches 
Auch 
Nach dem Lateiniſchen deutſch 
2. Band. Vierte Lieferung (Doppel⸗ 


Werkes nebſt dem General-Regiſter ent⸗ 
Sub⸗ 


9 22 Bogen ſtark ift, fo wurde der Preis derſelben dennoch 
rung angeſetzt 
nunmehr nur 


„damit der Preis des nunmehr vollſtändigen 
3 Rthlr. preuß. für alle beide Bände von 


rößten Oktavformats koſtet. £ 
baten der Heiligen. Eine Legenden⸗ 
Sammlung für das chriſtkatholiſche Volk. 


Zuerſt von 


einigen katholiſchen Geiſtlichen in der Schweiz, jetzt neu bearbeitet und ver⸗ 


mehrt herausgegeben von! 


ichael Sintzel, geweſenem Beichtvater des 
Mutterhauſes der barmherzigen Schweſtern 15 München. 


4 Bände und ein 


24s 


Supplementband (15 Lieferungen). 


Mit 4 herrlichen Stahlſtichen. Lex.⸗S 


1840 und 1841. 225 Bogen. Preis 4%, Rthlr. 
Diefe beiden Werke ſollten in keinem katholiſchen Hauſe fehlen, in welchem 
noch frommer Glaube, treue Anhänglichkeit an die Kirche, und Eifer zur Nachfolge ihrer 


Heiligen wohnt. Dieſe höchſt ſchägbaren Werke, 
zahl dennoch einen äußerſt billigen Preis haben, 
und Auslandes ſtets zu erhalten. 
ſich um Verbreitung derſelben doch hochgeneigteſt anneh⸗ 


ten Buchhandlung des In⸗ 
lichkeit, wie alle frommen Vereine, 
men, wogegen die Zuſicherung ertheilt wird, 
bie Anſchaffung auf möglichſte Weiſe erleichtern 
Augsburg, im Auguſt 1847. 


Proklama. 

In Folge beantragten Aufgebots der am 
26. März 1846 von den Kaufleuten Höſte⸗ 
rey und Gauhe zu Barmen auf den Kauf⸗ 
mann J. M. Fiſcher zu Breslau, unter 
gleichzeitiger Ausſtellung von Sekunda⸗Wech⸗ 
fein beide gezogenen Wechſel von 1200 Athl. 
und 1082 Rthl. 9 Sgr., welche am 7. Mai 
1846 an den Kaufmann M. L. Scheuer zu 
Düſſeldorf girirt, und von J. M. Fiſcher 
acceptirt worden, von denen jedoch die mit 
dem Accept des ꝛc. Fiſcher verſehenen Prima⸗ 
Wechſel als ſie durch den Kaufmann Jakob 
Gerſon zu Aachen den 29. Mai 1846 an 
M. S. Scheuer zurückgeſendet wurden, ſo⸗ 
mit dem Briefe angeblich auf der Poſt ver⸗ 
loren gegangen ſind, werden der Inhaber die⸗ 
ſer Wechſel, deſſen Erben, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefinhaber, oder die ſonſt in 
ſeine Rechte getreten ſind, zu dem auf den 
1. November 1842, 9 Uhr V., vor 
dem Herrn Stadtgerichts-Rath Schmidt in 
unſerem Parteienzimmer anberaumten Ter⸗ 
mine hierdurch unter der Warnung vorgela⸗ 
den, daß ſie im Fall des Ausbleibens mit allen 
ihren Anſprüchen an die verlorenen Wechſel 
ausgeſchloſſen, ihnen ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt, die Wechſel aber für amortiſirt wer⸗ 
den erklärt werden. 

Breslau, den 8. Juli 1847. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 34 
der Mehlgaſſe belegenen, der verwittweten 
Branntweinbrenner Dosdall gehörigen, auf 
7207 Rthl. 10 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grund: 
ſtücks haben wir einen Termin auf den 
29. Oktober 1847, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmie⸗ 
del in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗ Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den W. März 1847. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Subhaſtations⸗Patent. 

Zum freiwilligen Verkaufe des hier in der 
Neuenweltgaſſe Nr. 10 belegenen, den Ge⸗ 
ſchwiſtern Kartſchoke als Erben der ver: 
wittweten Weißgerber Tſchech gehörigen, auf 
1949 Rtl. 21 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Haaſes 
haben wir einen Termin auf den 21. Ok⸗ 
tober d. J. Vormittags 9 Uhr vor 
dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt in 
unferm Parteienzimmer anberaumt. s 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaftations:Regiftratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 20. Auguſt 1847. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheil. 


Proklama. 

Am 8. März 1846 verſtarb hierſelbſt ohne 
bekannte Erben und ohne Teſtament die un⸗ 
verehelichte Dorothea Seydel mit Hinterlaf- 
fung eines Vermögens von etwa 2000 Athl. 
Die Verſtorbene war am 10. Septbr. 1770 
in Wammelwitz geboren, wo ihr Vater da⸗ 
mals Gerichtsſcholz war. Als nächſte Erben 
haben ſich fünf Geſchwiſter Burghardt, 
nämlich: 

1) der Tagearbeiter Gottlieb Burghardt 
aus Wammenz 
2) der Freigärtner Gottfried Burghardt 
aus Wammen; 
3) der Hofegärtner Chriſtian Burghardt 
aus Kreuzberg; 
4) die Helene Burghardt, verehel, Tod⸗ 
tengräber Peter aus Breslau; 
5) die Roſina Eliſabet Burghardt, verehl, 
Kutſcher Geiſtert in Breslau 
gemeldet und behauptet, mit der Erblaſſerin 
im vierten Grade verwandt zu ſein. Es 
werden nunmehr alle Diejenigen, welche ein 
Erbrecht an den bezeichneten Nachlaß zu ha⸗ 
ben vermeinen, insbeſondere aber die Präten⸗ 
denten, welche den Geſchwiſtern Burghardt 
das Erbrecht beſtreiten wollen, hiermit öffent⸗ 
lich vorgeladen, ſich innerhalb neun Monaten, 
ſpäteſtens aber in dem auf den 
10. November 1847, Vormittags 
11 Uhr, 
vor dem Deputirten, Herrn Land- und Stadt⸗ 
gerichts⸗Direklor, Freiherrn v. Bömelburg, 
im hieſigen Gerichkslokale anſtehenden Termin 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden 
und ihre Legitimation darzuthun, widrigen⸗ 
falls die Geſchwiſter Burghardt für die 
rechtmäßigen Erben angenommen, ihnen als 
ſolchen der Nachlaß zur freien Dispofition ver⸗ 
abfolgt und die nach erfolgter Präkluſion ſich 
etwa meldenden oder gleich nahe Erben alle 
ihre Handlungen und Dispoſition anzuerken⸗ 
nen und zu übernehmen ſchuldig, von ihnen 
weder Rechnungslegung doch Erſatz der erho⸗ 
benen Nutzung zu fordern berechtigt, ſondern 
ſich lediglich mit dem, was alsdann noch von 
der Erbſchaft vorhanden wäre, zu begnügen 
verbunden ſein ſollen. 

Strehlen, den 28. Dezbr. 1846. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
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welche im Vergleich zu der großen Bogen⸗ 
ſind ſowohl bei uns direkt als in jeder gu⸗ 
Möchte auch die hochw. Geiſt⸗ 


daß man bei Abnahme mehrerer Exemplare 
wird. 


Karl Kollmannſche Buchhandlung. 


—— ——— — 


Die den Müller Bön ſch ſchen Erben ges 
hörige, zu Althoffdürr sub Nr. 5 gelegene 
Freiſtelle, incl. Windmüt le, zu Folge der nebſt 
Hypothekenſchein in unſerer Kanzlei, grüne 
Baumbrücke Nr. 1, einzuſehenden Taxe, auf 
1160 Rtlr. abgeſchätzt, ſoll 

den 27. Pet d. J. Vorm. 


1 Uhr 
im Gerichts⸗Lokale zu Althoffdürr ſubhaſtirt 
werden. 
Breslau, den 12. Septbr. 1847. \ 
Das Gerichts⸗Amt Althoffdürr. 
Pollack. 


Auktion. Am 30. d. M., Vorm. 9 Uhr 
werde ich in Nr. 3 Tauenzſenſtraße, wegen 
Veränderung des Wohnorts, diverſe Möbel 
von Kirſchbaum⸗ und Birkenholz verfteigern, 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Anktion. Am 30ſten d. M., Nachm. 2 
Uhr, werde ich im erſten Hauſe hinter der 
Acciſe, Kleinburgerſtraße, Möbel, ein Gebett 
Betten und diverſes Hausgeräth verſteigern. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Pferde Anktion. 

Am 2. Oktober d. J. früh 9 uhr wird die 
te Abtheilung Heer Artillerie: Brigade am 
Exercierſchuppen auf dem Bürgerwerder ein 
für die Artillerie nicht mehr taugliches könig⸗ 
liche Dienſtpferd gegen ſofortige Bezahlung 
öffentlich verkaufen. 2 . 

Breslau, den 28. September 1847. 

vom Berge, 
‚ Major und Abtheilungs-Commandeur. 


Pferde⸗ und Wagen⸗Auktion. 
Morgen, den 30. September, Vormittags 
präciſe 12 Uhr, werde ich Schuhbrücke Nr. 77 
(Wendt'ſche Weinhandlung) 
1) einen Jagdwagen, ein Paar Pferde und 
Geſchirre, 
2) einen Gyg 
öffentlich verſteigern. 4 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 
unter den früher ſchon öfter angezeigten 
Bedingungen ſollen im Auſtrage eines kö⸗ 
niglichen hochwohllöblichen Oberſchleſiſchen 
Berg⸗Amtes von der Heinrich⸗Galmei⸗Grube 
im Stolarzowitzer Walde: 

3500 Etnr. Stück-, 

2500 Ctnr. Waſch⸗, 

1000 Etnr. Graben⸗Galmei 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahtung verſteigert werden. Ein Termin 
hierzu ſteht auf den 5. Oktober d. J. 
Nachmittags 2 Uhr im Zechenhauſe der an⸗ 


grenzenden Planet⸗Grube an, wozu Kauflu⸗ 
ſtige hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 


Tarnowitz, den 27. Septbr. 1847. 
Geißler, Schichtmeiſter. 


Schul⸗Anzeigen. 


Den hochgeehrten Eltern und Vormündern 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
vom 4. Oktober d. J. ab in der Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 37, ſchräg über der königl. Bank, 
eine Treppe hoch wohnen werde und zur An⸗ 
nahme neuer Schülerinnen jederzeit bereit 
bin. — Diejenigen, welche ſich von den Lei⸗ 
ſtungen meiner Schülerinnen überzeugen wol⸗ 
len, lade ich zu der am 30ſten d. M. von 
Vormittags 9 Uhr ab ſtattfindenden kurzen 
Prüfung ergebenſt ein. — Bei meiner ſehr 
geräumigen Lokalität können zu den drei be⸗ 
reits bei mir aufgenommenen Penſionärinnen 
noch mehrere hinzutreten. — Der Cours de 
Lecture et de Conversatien beginnt den Aten, 
und der Tanz⸗ Unterricht den 6. Oktober. 


Angelika Franklin, 


Schulvorſteherin, 
Altbüßerſtraße Nr. 14, Bel-Etage. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein jünger gebildeter Mann, Gutsbeſitzer, 
ſucht auf dieſem Wege, da es ihm an Damen⸗ 
Bekanntſchaft mangelt, ein gemüthliches an⸗ 
ſpruchsloſes junges Mädchen, mit einem dispo⸗ 
niblen Vermögen von 68000 Rtl., zur Lebens⸗ 
Gefährtin. Hiervon Notiz nehmende Damen 
werden unter Zuſicherung der ſtrengſten Ver⸗ 
ſchwiegenheit, freundlichſt erſucht, die Einla⸗ 
dung zu gegenſeitiger Bekanntſchaft, welche 
zwiſchen Glogau und Poſen ſehr erwünſcht 
ſein würde, vertrauungsvoll unter Adreſſe 
A. R. Nr. 24 poste restante poln. Graetz 
gütigſt abzuſenden. 


Einen tüchtigen, erfahrenen und eraminie- 
ten Brennereiverwalter, der mit Einrichtung 
von Brennereien vollkommen vertraut, auch 
mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, weifet nach 
Liebich, Werderſtraße 2/3. 


Ein großer Saal 
iſt Reuſcheſtraße Nr. 2 zu vermiethen⸗ 


’ 


Weiß Garten. 
Heute Mittwoch den 29. Septbr. zweites 
Abonnement ⸗ Konzert. 


Holz⸗Verkauf. 

Von dem königl. Holzhofe in Trebnitz wird 
die rheiniſche Klafter Rothbuchen für 9 Rtlr. 
Erlen: für 71, Rtlr., Eichen⸗ für 7 Rtlr., 
und kiefern Scheitholz für 6% Rtlr. franco 
Breslau geliefert und wird Herr Kaufmann 
F. W. Tietze am Neumarkt im weißen 
Roß die Güte haben, etwa darauf zu ma⸗ 
chende Beſtellungen entgegen zu nehmen. 


— Er N TARIFE 
Ein tüchtiger Oberbrenner 
kann in einer Brennerei, in der täglich 3000 
Quart gebrannt werden, ſofort eine Anſtel⸗ 
lung finden. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Kupferſchmied Butter. . 

Ein gewandter Kutſcher, der gute Zeug: 
niſſe aufzuweiſen hat, kann ſich bei dem Un⸗ 
terzeichneten melden. 

Ruppersdorf bei Strehlen, 26. Septbr. 1847. 

B. v. Sauerma. 

Knaben werden ſehr billig in Penſion ge 
nommen Ritterplatz Nr. 14 beim Schuhma⸗ 
chermeiſter Kleiner. 


Für Damen. 
Meine Wohnung iſt von heut ab Reuſche⸗ 
Straße Nr. 58 und 59. A 
Heinrich Lier, 
Damenkleider⸗Verfertiger. 


Brot⸗Verkauf. 

Das beliebte Rawiczer Brot iſt wieder täg⸗ 
lich im Riembergs⸗Hof in der Kleider⸗Hand⸗ 
lung im Gewichte von 3%, und 7 Pfd. zu 
3%, Sgr. und 7½ Sgr. zu haben. 
In dem Dorfe Medlitz, Kreis Oels, iſt eine 
Freiſtelle mit einem Roßwerke zum Betriebe 
der Oelſchlägerei, und circa 14 Morgen Gar⸗ 
ten und Ackerland, gegen eine Anzahlung von 
mindeſtens 800 Rthlr. zu verkaufen. 
Kaufluſtige wollen ſich an das Wirthſchafts⸗ 
Amt des Dominii Raake wenden. 


Holſteiner Auſtern 
und Hummern 


Julius König 
Beſte trockene Kartoffel: Stärke 


hat abzulaſſen: e 
C. G. Schlabitz, 
Katharinenſtraße Nr. 6 


99090096993:900H9000D 
Kaviar⸗Anzeige. 


Den erſten Transport friſchen flie⸗ 
ßenden, großkörnigen, ächt aſtrachani⸗ 
ſchen Kaviar, fo wie Tafel : Bouillon, 2% 
aſtrachaniſche Zuckererbſen, Karawanen⸗ 8 
Thee, empfing und offerirt zu billigen 
Preiſen Joh. Noſſoff, 2 
n Altbüſſerſtraße Nr. 13. & 
Dadgsesgosdesssgenes 
Neueſte Elbinger Neunaugen, 
neueſte engl. Fettheringe, 

105 15 8 20 S 
in Fäßchen zu gr, gr., 20 Sgr. ꝛc.; 

u einzeln das Stück 1 Sgr. 

Echte Brabanter Sardellen, 

einzeln und in Ankern billig. 
Perl⸗Graupe, 

das Pfd. 2 Sgr. bei 10 Pfd. und mehr, 

Caroliner Reis, 

das Pfd. 3 Sgr. bei 10 Pfd. und mehr, 

Tafelreis, 

das Pfd. 2¼ Sgr. bei 10 Pfd. und mehr, 


Joh. Gottl. Plautze, 


Ohlauerſtr. Nr. 62, an der Ohlaubrücke. 
Nene 
ſchott. Vollheringe 


habe ich wieder durch Schiffer erhalten und 
offerire davon in ganzen und getheilten Ton⸗ 


nen billigſt. 
Carl Straka, 
Albrechteſtr. Nr. 39, der k. Bank gegenüber. 
Feine Wäſche, ſo wie auch wollene, wird 


gewaſchen: Breite Straße Nr. 41, bei Frau 
Siebelt, im Vorderhauſe 4 Stiegen. 5 


dondades 


Kleine Dreilindengaſſe Nr. 2 find Kraut: 
Gefäße, eine Gräupner⸗Truhne und Kraut⸗ 
Hobel billig zu verkaufen. 

Ein in Breslau vortheilhaft gelegenes Hei: 
nes Haus ift mit 400 bis 500 Athl. Anzah⸗ 


lung zu verkaufen durch: 
Delavig ne, am Neumarkt 12. 


> Ein 6oktaviger Mahagoi : Flügel ſteht zu. 
verkaufen Mattpiasftrape Nr. 17, 2 Stiegen 
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Billig zu verkaufen 
iſt bis zum 3. Oktober ein gebrauchtes Billard, 
eine Stoßbahn, eine Menge Garten: fo wie 
polirte Tiſche, Lampen, große Gartenlaternen, 
Latten, Bretter, Gläſer u. ſ. w. Näheres 
Kloſterſtraße Nr. 4, zwei Stiegen. 


Verlorener Hund. 

Montag den 20. Septbr. iſt ein ſchwarz⸗ 
und weißgefleckter Jagdhund verloren gegan⸗ 
gen. Wer denſelben wiederbringt, erhält eine 
angemeſſene Belohnung kl. Groſchengaſſe 2. 

Ein ſchöner Wachtelhund ift billig zu ver⸗ 
kaufen Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 13 im 
Hofe eine Stiege. 

Zweite und dritte Bekanntmachung. 
Gefundener Hühnerhund. 

Den Gten d. M. hat ſich zu mir ein großer 
ſchwarzer Hühnerhund gefunden. Der Eigen⸗ 
thümer kann ſolchen bei mir wieder in Em⸗ 
pfang nehmen. 

Domatſchine, den 27. Sept. 1847. 

Mehwald, herzogl. Wildmeiſter. 

Am Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 5, zur Eiche, 
iſt die Hälfte des erſten Stockes, beſtehend in 
2 Stuben, 2 großen Alkoven, Entree, zu 
Michaelis d. J., die des zweſten Stockes, be⸗ 
ſtehend in 3 Stuben, Entree, zu Weihnachten 
1847, beides mit nöthigem Zubehör und Be⸗ 
ſuch des Gartens, fo wie auch Ställung und 
Wagenplatz zu vermiethen. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt par terre zu erfragen. 


Termin Weihnachten 
iſt Tauenzienplatz Nr. 4 die erſte Etage zu 
vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Eigenthümer. 


Werderſtraße Nr. 37 
iſt ſogleich oder zu Weihnachten zu beziehen 
eine renovirte Wohnung, drei Treppen hoch, 
für 90 Rthlr., fo wie der erſte Stock für 
170 Rthl. 


Eine herrſchaftliche Wohnung nebſt 
Pferdeſtall und Wagenplatz iſt zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere in der Buchhandlung 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuh⸗ 
brücke. 

In der Ohlauer⸗Straße Nr. 55, Königs⸗ 
Ede, iſt eine Wohnung im 2ten Stock, beſte⸗ 
hend in 4 Stuben nebſt Küche und Beigelaß, 
zu vermiethen und Termin Weihnachten zu 
beziehen. Das Nähere beim Wirth oder im 
Gewölbe bei Herrn Felsmann. 

In dem Hauſe Nr. 30., Neue Schweld 
nitzerſtraße, iſt die Hälfte des erſten Sto ck⸗ 
mit und ohne Stallung zu vermiethen. 

Näheres Ring 20, 2 Treppen, in der Kanzlei. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 
Eine Wohnung im hohen Parterre von 5 
Piecen und eine im dritten Stock von 3 und 4 
Stuben find Agnes⸗ u. Gartenſtr. 34 zu beziehen. 


Ein Gewölbe am Ringe 
iſt zu vermiethen. Näheres am Rathhauſe 
Nr. 26, in der Leinwandhandlung. 

Ein ſehr frequent gelegenes Handlungs⸗ 
Lokal, zum beliebigen Geſchäftsbetriebe ge⸗ 
eignet, iſt mit und ohne Handlungs⸗uUtenſilien 
zu vermiethen und bald zu beziehen. Das 
Nähere in der Buchhandlung, Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Sandſtraße Nr. 15 iſt der 
erſte Stock billig zu vermiethen und ſo⸗ 
gleich zu beziehen. 

Zu vermiethen 
und Termin Michaelis oder Weihnachten zu 
beziehen iſt am Rathhauſe Nr. 11 und 12 die 
erſte und zweite Etage, ſo wie auch eine 
helle Remiſe. ’ 


FREIE . e ee e 
* Karis:Stroße Nr. 42 4 
iſt die zweite Etage von Oſtern k. J. 
W ab zu vermiethen. 


Lee 
Zu vermiethen 


eine herrſchaftliche Wohnung von 6 Zimmern 
nebſt Beigelaß, auch wenn es erforderlich 
Stallung nebſt Wagenremiſe, Klofterfir. Nr. 
80, bald oder zum Neujahr 1848 zu beziehen. 
Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen ſind neue Junkern⸗ 
Straße Nr. 12 zwei Stuben, Alkove und 
Beigelaß. 
Zu vermiethen 
und kommende Weihnachten zu beziehen iſt ein 
Quartier Schweidnitzer Straße Nr. 30. 


Ein freundlich möblirtes Zimmer im zwei: 
ten Stock iſt Ketzerberg Nr. 20 bald zu ver⸗ 
miethen. 1 


Zu vermiethen 


find mehrere kleine Wohnungen Zauenzienftr. 
Nr. 27, bald oder zum Neujahr 1848 zu be: 
ziehen; das Nähere Kloſterſtraße Nr. SO bei 
A. Stiller. 


Zu vermiethen 
und Term. Michaelis d. J. zu beziehen iſt 
Oderſtraße Nr. 17 eine Wohnung in der er⸗ 
ſten Etage, beſtehend in 2 Stuben nebſt Zu⸗ 
behörz das Nähere daſelbſt bei der Eigen: 
thümerin. 


2488 


towskl a. Lemberg. 


\ IR vermiethen 
iſt Termin Oſtern ein Quertier von 5 Stu⸗ 
ben, Küche, Speiſekammer und gehörigen Bel: 
gelaß Ohlauer Straße und Schuhbrücken⸗Ecke 
Nr. 83; Näheres beim Haushälter Wolfs⸗ 
dorf daſelbſt. N N 


Hotel garni in Breslau 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant m e Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplag dabei. 


Angekommene Fremde. 

Den 27. September. Hotel zur golde⸗ 
nen Gans: Geh. Legationsrath a Küſter 
a, Lomnig. Major v. Felgermann, Prinz v. 
Hohenlohe⸗Ingelfingen, Frau Godeffroy und 
Fräul. Mebes a, Berlin. Bibliothekar Schlach⸗ 


a. Galizien, v. Kranichsfeld a. Dresden, v. 
Nordenskjold a. Stockholm, Gr. v. Franken⸗ 
berg a. Proslowitz, v. Morawski a. Großher, 

Poſen, Nitſchke a. Girlachsdorf, Gr. v. Strach⸗ 
wis a. Peterwig, Gr. v. Pfeil a. Thomnitz. 
Fr. Gutsb. Dembinska u. Darowska a. Kra⸗ 
kau. Kaufl. Jordan a. Magdeburg, Fiedler 
a. Opatow. Fürſt v. Sanguszko aus Gali⸗ 
zien. Lieut. Schroter a. Koblenz. Major v. 
Schlichten a. Reichenbach. Rittmeiſter von 
Mutius a. Altwaſſer, v. Garnier a. Eckers⸗ 
dorf. Fr. Bar. v. Gruttſchreiber a. Ratibor. 
Fr. v. Gilgenheimb aus Poſen. Kaufmann 
Brewer a. Kön. — Hotel zum weißen 
Adler: Landrath Bar. v. Zeslitz⸗Neukirch a. 
Birgwitz. Dr. Bernhard, Kammerger.⸗Rath 
v. Drygalski u. Apoth. Schmeiſſer a. Ber in. 
Gutsbef. Gr. v. Harrach a. Krolkwitz, Ehr⸗ 
hardt a. Lobendau, v. Richthofen a. Ploh⸗ 
mühle, Kraitkowski, Part. Hignot u. Oberſt⸗ 
lieut, v. Pawolo⸗Schweykowski a. Warſchau. 
Partik. Kieter a. Paris. 1 
und Fr. Kaufm. Blumenreich aus Gleiwitz. 
Kaufl. Wilmersdörffer a. Mainz, Reiche aus 
Schwerin a. W. Steinbach a. Frankfurt a. M., 
Joel aus Danzig. Eiſenwerkbeſ. Mayr aus 
Steyermark. Fr. Gutsbeſ. v. Szaniecka a. 
Skoraczewo. v. Borkowski a. Großherz. Po: 
fen. Bar. v. Stempel ar Curland. Lieut. 
v. Schmiedeberg a. Polkwitz. — Hotel de 
Saxe: Bahnhofsinſp. Schwebel a. Maltſch. 
Stadtpfarrer Ludenia u. Fr. Juſtizrath Rich⸗ 
ter a. Roſenberg. Gutsbeſ. Woy a. Nieder- 
Glauche, Exner a. Ellguth, v. Strachwitz a. 
Gr.⸗Weigelsdorf. Gutspächter Roßberg aus 
Hartmannsdorf. Dr. Knoll a. Brieg. Kfm. 
John a. Aarau. Lieut. Großmann a. Liegnitz. 
Lieut. Schubert a. Kempen. Amtmann Go⸗ 
dar a. Grüben. Förſter Neugebauer a. Kam⸗ 
mendorf. Kaplan Neugebauer a. Koſtenblut. 
Schullehrer Rudolph a. Puſchkau. — Zett⸗ 


litz's Hotel; Lieut. Gr. v. Götzen a. Pots⸗ H 


dam. Gr. v. Pfeil a. Dromsdorf. Amtsrath 


Breslauer Cpurs⸗Bericht vom 28. September 1847. 
t Fonds: und Geld:-Eours. 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 95 ½ Gld. 
Friedrichs'dor, preuß., 113% Gld. 
Louisd'or, vollw., 111% Gld. . 
Poln. Vn 97%ö1 Gld. 

Oeſterr. Banknoten 103% Br. > 
Staatsſchuldſcheine 3 / % 92% Gld. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. à 50 Thlr. 89 % Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % —. 

dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 


dito dito 3½% 92% bez. 
s Gitenbabn: Aftien. 
Oberſchl. Litt; A, 4% 100% Br. Rheiniſche 4% — 


dito Prior. 4% 97% Br. 
dito 2 B. 4% 98 % Gld. 99 Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 Gld. 
dito dito Prior, 4% 97½ Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 88 Br. 87%, Gld. 
dito dito Prior. 5% 101% Br. 
dito dito Prior 5% Seriell. 99 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% 75 Br. 
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Niederſchleſiſche 4% 877% bis 83%, bez. 


dito Prior. 4% 92% Gld. 
dito dito, 5% 101% Gib. 
dito 
u. Gld. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½ % — 


Oberſchl. Litt, A, 4% 106 Gl. 

dito Litt. B. 4% 99%, Br. 99 Gld. 
Wilhelmsbahn 4% — 
Köln: Minden 4% 93 ½, 24 u. ½ bez. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 77 Gld. 


Gutsbeſ. Szymanowski 


Kaufm. Silbergleit 


01½% bez. u. Old. RT Pin. Sch. Obl. in S.⸗R 4% 81 Br. 


Krak.⸗Oberſchl. 4% 76% Br. 2 
Br. Sr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ. Sch. 4% 09 ½ bez. 


ne letheiniſche 


Bendemann aus Jakobsdorf. Oberamtmann 
Müller a. Blumerode. Baumeiſter Martin 
a. Beuthen a. O. Kaufm. Martin a. Trieſt 
— Hotel zu den drei Bergen: Kaufl. 
löckler a. Frankfurt a. M., Reichmann aus 

ittenberg. Oekon. Crüſemann a. Oyhern⸗ 
furt. Fr. Bierbrauer Rudolph a. Krakau. — 


Hotel zum blauen Hirſch: Wundarzt 


Maximowicz a. Staraſol in Galizien. Pri⸗ 
vatlehrer Kudaſiewicz a. Krakau. Gutsbeſ. 


v. Walter a. Poln.⸗Gandau, v. Walter a. 


Pelkau. Oberamim. Fliegel aus Steinau 
Kaufl. Altmann a. Wartenberg, Löwenfeld a. 
Schweidnitz, Meißner a. Frankfurt a. O., Le⸗ 
vyſohn a. Guhrau. — Hotel de Silefie 
Gutsb. Francke g. Rückertsdorf. cee 
Wildt a. Bromberg. Fabrikbeſ. v. Woysl 
a. Sohrau O.⸗S. Bahnhoftsinſp. Könige a. 
Paſſow. Reſtaurateur Leutner a. Stettin. — 
Röhnelt's Hotel: Gutsbeſ. v. Rehdiger 
a. Strieſe. — Zwei goldene Löwen: Lot⸗ 
terie⸗Einnehmer Böhm a. Brieg. Gutsbeſ 
Klemann a. Bielau. — Deutſches Haus: 


Gutspächter Kempner aus Droſchkau. Fran 


Poſtmeiſter Reiſe a. Berlin. Lieut. Sarnowskl 
a. Poſen. Kaufſm Guttmann aus Warten‘ 
berg. Schönfärder Jahr a. Brieg. — Gol 
dener Zepter: Gutsbeſ. v. Trompczynski 
a, Murka. Schauſpieler Lage a. Bir 
Geometer Auer aus Schildberg. Kaufman 
Cohn aus Reichenbach. — Weißes Roß! 
Kaufl Markiewicz a. Krotoſchin, Wiener aus 
Glaz. Gutsbeſ. Regel aus Stuben. Inf 
Mätzcke aus Schmellwitz. — Stadt Frei 
burg: Dr. Heinrich aus Wien. — Gelber 
Löwe: Wirthſch.⸗Inſp. Werner aus Lorzem 
dorf. Rendant Deutſchmann a. Briefe. Kreis 
Thierarzt Seiffert a. Trebnitz. — Königs! 
Krone: Hauptm. v. Vethacke a. Schweid? 
nit. Gutsbeſ. Kindler und Schneidermeiſter 


Schmidt a. Freiburg. — Weißer Storch: 


Kaufl., Hilferding u. Großmann a. Biodn, 
Sachs g. Münſterberg. 2 

Privat⸗Logis. Karlsſtr. 30: Kaufl. 
Sachs a. Frankenſtein, Benger a. Gleiwitz, 
Metzner a. Charley. — Ritterplatz 8: Raths⸗ 
herr Grünig aus Schweidnitz. Fräulein von 
Adlersfeldt a. Frankenſtein. — Salvatorpl. Bi 
Landrath v. Hippel a. Pleß. — Herrenſtr. 29 
Kauſm. Hirſch a. Halberſtadt. ? 

. 


Breslauer Getreide ⸗Preiſe 
am 28. September 1847. 


5 Sorte: beſte mittle geringſte 
— un, — — — nu 

Weizen, weißer 98 Sg. 94 Sg. 87 ½ Sg 
dito gelber 95 „ 91 „„ 85 
Roggen. 5. „% 60 „ 55 
Gerſte 51 „ 47½ „ 45 Mu 
n r 
Rapps 98, „ 9 „ 88 


Schleſ. Pfandbriefe 3 ½ % 975% Br. 

dito dito 4% Litt. B. 102 Br. 
dito dito 3% 9% dito 94 % Gib. 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 105% Br. 
Poln. Pfdbr., alte, 4% 94½ Gld. * x 


dito dito neue, 4% 947 bez, u. 
dito Part. ⸗L. & 900 . 97 % Gb. A 
dito dito 500 Fl. 79%, Gld. 


dito P. B.. 200 Fl. 16°, Gib. 


dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — | 
Köln: Minden Zuf.-Sch. 4% 95%, bez. u. G. 
Sihf-SHADTE:GrL.) Zuf.⸗Sch. 4% 101 ½ B. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 61%, Bd. 


Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 82 ½ Gld. 
Quittungs bogen. 


Prior.⸗St. 4% — 1 
Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 4% 89 J, ½ u. / bez. 


dito Serie III. 5% 99, bez. Poſen⸗Stargarder 4% 82% bez. 


Fonds ⸗Courſe. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 92 bez. k 
Poſener Pfandbriefe 4%, alte 101¾% Br. 


dito bito neue 3%, % 917), etw. bir 
Polniſche dito alte 4% 94¼ Gid. 
dito dito neue 4% 94 Gld. 


univerſitäts⸗Steruwarte⸗ 


i Thermometer 
27. u. 28. Septbr .] Barometer | Wind. 
8, in feuchtes nd. Gewölk. 
neres. | äußeres. niedriger. 

Abends 10 uhr 27 7, 66 ＋ 9, 350 6, A 0, 4 33e Wl überw. Negen 
Morgens 6 Uhr. 7, 200 T 8, 75] 5, 6 0, 4 870 W „. 
Nachmitt. 2 Uhr. 2, 82 ＋ 9, 500. 9, 0| 2, 5 156% N WIgroße Wolken 
Minimum 7, 267 8, 70 5, 6 0, 4 35 
Maximum 7, 980 ＋ 9, 750 ®, 0 2, 5 (879 

3 

f Temperatur der Oder + 9. 0 \ 
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